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b Beſtellungen 


auf die 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung‘ 


nebſt Illuſtrirter Sonntagsbeilage 


für das näc e Vierteljahr bitten wir die 
geehrten auswärtigen Leſer recht bald zu 
bewirken, damit in der Zuſendung keine 

- Unterbregung eintritt. 
Beſtellungen nehmen ſämmtliche 
Kaiſerl. Poſtämter, Landbrieſträger, unſere 
Ausgabeſtellen und die Geſchäftsſtelle der 
„Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ zum 
Preiſe von Mk. 1,50 (ohne Botenlohn) 
für ein Vierteljahr entgegen. 


Ein Wahrheitsbeweis. 


„53 Jahre Zuchthaus“. Unter 
dieſer Uelerichrift brachte der „Vorwärts“ einen 
Leitartikel, in welchem das Urtheil des Dres⸗ 

dener Schwurgerichts in dem Löbtauer Land⸗ 
friedensbruchprozeſſe kritiſirt wurde Die er⸗ 
kannten Strafen wurden als ungeheuerlich be: 
zeichnet und die politiſchen Verhältniſſe in 


Sachſen, ſo wie das dort übliche Vorgehen ber 


55 herrſchenden Klaſſe gegenüber der Sozialdemo⸗ 


kratie ſcharf beleuchtet. Sachſen, jo wurde unter 
ca ander m aus „eräh: . ei der Bode 12 
den Kampf zwiſchen Proletariat und Reaktion; 
kein Hauch eines freigeſinnten Bürgerthums ſei 
dort zu ſpüren, die herrſchende Klaſſe führe das 
Regiment mit Brutalität und Tücke, die unter 
äußerer höflicher Form verborgen werde, und 
dann heißt es weiter: „Und wohlbekannt 
it die Spruchpraxis des höchſten 
ſächſiſchen Gerichtshofes, der oft 
ohne Umſchweife die Angehörigen 
der Arbeiterklaſſe als minderen 
Rechts erklärt habe, als andere 
Staatsbürger.“ — In dieſen Auaführ⸗ 
ungen erblickte die Staatsanwaltſchaft den Vor⸗ 
wurf der wiſſentlichen Rechtsbeugung und 
Parteilichkeit und erhob gegen den Redakteur 
Auguſt Jacobey Anklage auf Grund ber §§ 185 
und 186 des Strafgeſetzbuchs. 

Im Termin vor der IV. Strafkammer des 
Landgerichts I in Berlin ſtellte am Sonnabend 
der Vertheidigee Rechtsanwalt Heine den An- 
trag, aus dem Zeitraum der letzten zehn Jahre 
eine Anzahl erganzener Erkenntniſſe des Ober⸗ 
landesgerichts Dresden zu verleſen, da daraus 
hervorgehe, daß die Schlußbemerkung des be⸗ 
anſtandeten Artikels begründet und gerechtfertigt 
ſei. Staatsanwalt Plaſchke widerſprach dieſem 
Antrage, da ein rechtlich vielleicht anfechtbares 
Urtheil noch keineswegs gegen den guten Glauben 
des Richters ſpreche. Der Gerichtshof beſchloß 
indeſſen, dem Antrage des Vertheidigers ſtatt⸗ 
zugeben. 

Es gelangte darauf eine Anzahl Urthelle 
des Oberlandesgerichts zu Dresden zur Ver⸗ 
leſung, wilde ſozialdemokratifche Angeklagte be⸗ 
trafen. In einem der Erkenntniſſe war zum 
Ausdruck gebracht, daß alle Sammlungen zu 
ſozialdemokratiſchen Zwecken als gemeingefähr⸗ 

lich anzuſehen ſeien. Hieran knüpfte der Ver⸗ 
(tdheidiger die Ausführung, daß die Anſichten 
und Beſtrebungen aller politiſchen Parteien, fo: 
wett ſie nicht geſetzwidrig ſeien, als gleichwerthig 
anzuſehen ſeien, während Staatsanwalt Plaſchke 
für die Unanfechtbarkeit der Dresdner Erkenniſſe 
eintrat. Die Eckenniſſ: des Oberlandesgerichts 
— ſo behauptete der Staatsanwalt — zeigten 
ganz klar, daß die betreffenden Perſonen nicht 
beſtraft worden, well ſie Sozialdemokraten ſeien, 
ſondern wil die Umſtände des beſtimmten 
Einzelfalles die Strafbarkeit der unter Anklage 
geſtellten Handlungen ergaben. 
Aa jedes einzelne der verleſenen Urtheile 
kauüpfte der Vertheldiger längere Ausführungen, 
die darauf hinausliefen: in Sachſen würden 
„Sozlaldemokraten gegenüber — und zwar 
weſentlich mit Rückſicht auf die ſozialdemokratiſche 
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daß die Meiſtbegünſtigung nur fo lange gegen Eng⸗ 
land und ſeine Kolonien angewendet werden ſolle, als 
dort die Meiſtbegünſtigungsverhaältniſſe eine Ver⸗ 
ſchiebung zu Ungunſten Deutſchlands nicht erfahren. 

Abg. Lieber (Zentr.) ſtimmt im Namen ſeiner 
Partei dem Antrage v. Levetzow ad 1) zu. Seine 
Freunde wünſchten dann aber vor Allem mit allem 
Nachdrucke zu erklären, daß ſie geſonnen ſeien, die 
deutſchen Intereſſen gegenüber dem Auslande in jedem 
Betracht zu wahren. Andererſeits ſei es für die Er⸗ 
reichung dieſes Zieles vielleicht richtig, im Augenblicke 
nicht allzuſcharfe Töne anzuſchlagen. Bei Beſprechung 
der Reſolution Wangenheim bezeichnet Redner die⸗ 
ſelbe als eine Backpfeife gegen England. Es müſſe 
alles vermieden werden, was den Eindruck erwecken 
könnte, als wolle Deutſchland gegen das brttiſche 
Reich einen ganz beſonderen Vorſtoß machen 

Abg. Hahn (Bd. d. Lw.) führt aus, die Reſo⸗ 
lutionen Levetzow und Wangenheim ſeien lediglich ein⸗ 
gegeben von dem Gefühl der völligen Waffenloſigkeit 
Deutſchlands gegenüber dem Auslande. Eine feind⸗ 
liche Abſicht gegen England habe jedenfalls bei Ein⸗ 
bringung der Reſolutionen nicht obgewaltet. England 
und Amerika reſpektirten Deutſchland nur, wenn Letzteres 
Energie bekunde, Liebenswürdigkeit legten ſie für 
Schwäche aus. Er bitte um Annahme der Reſolution 
Levetzow und des Antrages v. Wangenheim. 

Adg. Graf Kanitz (konſ.) erklärt, er werde noch 
in den nächſten Tagen einen Antrag einbringen, der 
ganz allgemein eine Abänderung des deutſchen Zoll⸗ 
ſyſtems zu Gunſten von Werthzöllen vorſchlagen werde. 

Auch v. Levetzow (konſ.) zieht infolge dieſer 
Ankündigung vorläufig die beiden Reſolutlonen zurück. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky tritt zunächſt 
den Ausführungen des Abg. Hahn bezüglich der Ur⸗ 
ſprungszeugniſſe entgegen. Alsdann bittet er, den 
Zuſatz Wangenheim abzulehnen. Werde demſelben 
ftattgegeben, müßte Deutſchland ſofort das ganze eng⸗ 
liſche Weltreich autonom behandeln. Und das ſei doch 


Geſinnung der Angeklagten — Dinge für ſtraf⸗ 
bar erklärt, die gegenüber Mitgliedern anderer 
Parteien ſtraflos ſeien, und daß in den Urtheilen 
eine deutlich erkennbare politiſche Voreinge⸗ 
nommenheit zum Ausdruck komme. Der Staats⸗ 
anwalt trat in jedem einzelnen Punkte der Be⸗ 
weisführung des Vertheldigers als unzuneffend 
entgegen und beantragte ſchließlich die Ver⸗ 
urtheilung des Angeklagten. Es handele ſich 
nicht nur um den einen Paſſus, ſondern um 
den geſammten Artikel, der nur die Auslegung 
zulaſſe, daß auch das Oberlandesgericht in 
Dresden zu den Faktoren gerechnet werden ſolle, 
mit denen die Reaktion und die herrſchende 
Klaſſe in Sachſen ihre angeblichen Blutalitäten 
und Tücken ausübe Dem oberſten ſächſiſchen 
Gerichtshof werde der Vorwurf gemacht, be⸗ 
wußt partetiſch gehandelt und bewußt einer den 
Arbeitern ungünſtigen Rechtsanſchauung ge⸗ 
huldigt zu haben, während die Erkenntniſſe ge: 
rade von außerordentlicher Sachlichkeit und 
juriſtiſcher Schärfe zeugen. Wegen der Schwere 
der Beleidigungen beantrage er 6 Monate Ge⸗ 
fängnis. 
Rechtsanwalt Heine beſtritt die Richtigkeit 
ſtaats anwaltlichen Auslegung des Artikels. 
Die vorgeleſenen Erkenntniſſe beweiſen, daß that⸗ 
ſächlich wiederholt Sozialdemokraten gegenüber 
befremdliche Rechtsanſchauungen ausgeſprochen 
ſeien und daß das Oberlandesgericht wiederholt 
den kuruliſchen Seſſel verlaſſen und auf die 
Ausdrucks weiſe hinabgeſtiegen fei, die im Partei⸗ 
e ch ſei. ee een ee viele | in 


Jahre geübten Praxis der Angeklagte zu ber 
Anſicht komme, daß in Sachſen die Arbeiter 
vor Gericht minderes Recht haben, als andere, 
ſo ſei dies wohl begreiflich. Da dem Ange⸗ 
klagten $ 193 zur Seite ſtehe, fo beantrage er 
deſſen Freiſprechung, eventuell aber nur eine 
ganz geringe Geldſtrafe. 

Der Gerichtshof las aus dem Artikel nicht 
heraus, daß die Rechtſprechung des ſächſiſchen 
Oberlandesgerichts in unmittelbare Verbindung 
mit den Maßnahmen der Reaktion gebracht 
werden ſollte. Es könne ſich daher nur um 
den (oben mitgetheilten) Schlußpaſſus handeln. 
Der Angeklagte habe nun den Wahrheitsbeweis 
durch Vorlegung einer Anzahl von Urtheilen 
des Oberlandesgerichts zu Dresden angetreten 
und nach Anſicht des Gerichts ſei dieſer 
Wahrheitsbeweis bezüglich dreier 
Urtheile gelungen: in dem einen Ur⸗ 
theil handelt es ſich um die Vertheilung eines 
ſozialdemokratiſchen Flugblattes, in dem zweiten 
um die Boykottirung eines Wirthes ſeitens der 
Sozialdemokraten, in dem dritten um eine 
Sammlung zu ſozialdemokratiſchen Zwecken, und 
daraus ergebe ſich allerdings die 
Richtigkeit der Behauptung des 
Angeklagten, daßdas Oberlandes⸗ 
gericht in Dresden „oft ohne Um⸗ 
ſchweife die Sozialdemokraten 
als minderen Rechts erklärt habe.“ 
Angeſichts dieſes gelungenen Wahrheitsbeweiſes 
mußte die Freiſprechung des Angeklagten 
erfolgen. 


mals, den Antrag Wangenheim mit recht großer 
Majorität abzulehnen. 

Abg. Heyl v. Herrusheim (stl.) kündigt die 
Einbringung eines Antrages, gemeinſam mit dem Ab⸗ 
geordneten Paaſche, für die dritte Leſung an. Eng⸗ 
land müſſe wiſſen, daß Deutſchland nicht mit halben 
Maßregeln ſich begnüge. Die engliſchen Kolonien ſeien 
keineswegs ſelbſtſtändig, ſie ſeien für England gleichſam 
nur Domänen, ohne ſtaatsrechtliche Selbſtſtändigkeit. 
Redner ſpricht ſchließlich noch für Urſprungszeugniſſe. 

Abg. Speck (Zentr.) äußert ſich auf Grund ſeiner 
Erfahrungen als bahyeriſcher Oberzollinſpektor gegen 
die den Handel beläſtigenden Urſprungszeugniſſe. 

Abg. Röſicke (Bd. d. Landw.) plaidirt für 
ſcharfe Zurückweiſung von Unliebenswürdigkeiten des 
Auslandes. Es bedürfe einer ſtarken nationalen 
Politik. Redner zieht ſchließlich den Antrag Wangen⸗ 
heim zurück bis zur dritten Leſung. 

Geheimrath Hermes ſtellt auf Grund der Statiſtik 
in Abrede, daß kanadiſche Waaren auf Umwegen zum 
Meiſtbegünſtigungsſatze ins Land kämen. 

Nach weiterer Debatte wird die Vorlage mit dem 
Antrage v. Levetzow — Vollmacht nur auf ein Jahr 
— angenommen. 

In dritter Leſung werden debattelos genehmigt die 
Vereinbarungen mit Uruguay und 
Braſilien, ſowie das Geſetz über die Recht s⸗ 
verhältniſſe der deutſchen Schutzgebiete. 

Es folgen Wahlprüfungen. 

Die Wahlen der Abgg. v. Löbell, Böckel und Müller⸗ 
Rudolſtadt werden beanjtandet, die der Abgg. Gamp, 
v. Maſſow, v. Richthofen für giltig erklärt. 

Sodann folgen Petitionen. 

Ueber eine Petition, welche die Kinderſchutzgeſetz⸗ 
gebung zum Gegenſtand hat, beantragt die Kommiſſion 
Uebergang zur Tagesordnung. 

Auf Antrag des Abg. Singer (Soz.) wird die 
Petition der Regierung als Material überwieſen. 

Bei einer Petition des Innungsverbandes deutſcher 
Baugewerksmeiſter, welche Zulaſſung von Feſtungshaft 
(ſtatt Gefängniß) bei fahrläffiger Herbeiführung von 
Bauunfällen verlangt, beantragt 

Abg. Bebel (Soz.) Uebergang zur Tagesordnung. 

Der Autrag wird angenommen, und zwar einſtimmig. 

Nächſte Sitzung Montag. Dritte Berathung des 
Handelsproviſoriums mit England, erſte Berathung 
der Zuchthausvorlage, Abſtimmung über den Antrag 
Prinz Carolath betr. Goethe⸗Denkmal in Straßburg. 
(Große Heiterkeit.) 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer hat eine außerordentlich 
große Zahl von Verordnungen in 
den höheren Kommandoſtellen der 
Armee vollzogen. Ein Generalleutnant und neun 
Generalmajors find in Genehmigung ihrer Ab⸗ 
ſchiedsgeſuche mit Penſion zur Dispoſition geſtellt. 

Der Chef des Militärkabinetts 
von Hahnke fol nach dem „Kl. Journal“ 
als Nachfolger des neuen Botſchafters in Rom 
Grafen Wedel zum Gouverneur von Berlin 
auserſehen fein und im Militärkabinett durch den 
Generaladjutanten von Pleſſen erſetzt werden. 


Vom Reichstage. 
95. Sitzung vom 17. Juni. 


Tagesordnung: 2. Leſung des Geſetzentwurfes 
betr. die Handels beziehungen zum briti⸗ 
ſchen Reiche. 

Es liegt hierzu vor: ein Antrag v. Levetzow (konſ.), 
die nachgeſuchte Vollmacht für den Bundesrath nur 
zu ertheilen auf ein weiteres Jahr, alſo bis zum 30. 
Juli 1900. 

Ferner beantragen die Abgg. v. Levetzow und 
Genoſſen (kon) zwei Reſolutionen: 1) betr. Beſchleu⸗ 
nigung der Aufſtellung eines neuen Generaltarifs und 
auf Vorſchreibung zweckentſprechender Urſprungsatteſte; 
2) ſoll die Regierung erſucht werden, noch in dieſer 
Seſſion einen Geſetzentwurf vorzulegen, wonach gegen⸗ 
über Staaten, die von deutſchen Waaren Werthzölle 
erheben, ſoweit nicht Vertragsbeſtimmungen entgegen⸗ 
ſtehen, gleichfalls Werthzölle erhoben werden ſollen. 
Ferner ſollen zollpflichtige Waaren, welche aus Staaten 
kommen, die die deutſchen Waaren differenziell be⸗ 
handeln, mit einem Zollzuſchlag bis zu 300 Prozent 
des Zolls, bezw. bis zu 50 Prozent des Werthes be⸗ 
legt werden können. 

Weiter beantragen die 
Hahn einen Zuſatz zu der 


onde v. Wangenheim und 
Vorlage, welcher dahingeht, 


kommen falſch aufgefaßt, aus dem Zuſam me 
bange geriſſen und unrichtig wiedergegeben ſind. 
— Es wäre werthvoll, zu erfahren, welche ge⸗ 
legentlichen Aeußerungen falſch aufgefaßt worden 


bedenklich gegenüber 3 3 wir doch 
85 ni tlihen Beziehungen „ Meinungs⸗ 
berichiebenheiten kämen überall vor. Er bitte noch⸗ 


Vizepräſident v. Frege, welcher 
das Dezernat über die Vertheilung der Druck⸗ 
ſachen im Reichstage führt, hat bie Vertheilung 
eines dem Reichstag in 400 Exemplaren zuge⸗ 
gangenen Berichts über die Verſammlung der 
Gewerkvereine gegen die Zuchthaus vorlage 
unterſagt, wegen nachſtehender in dem 
Bericht enthaltenen Aeußerung des Abg. Müller⸗ 
Sagan gegen den Miniſter: „Wenn Graf Po⸗ 
ſadowsky einen Stolz hätte, wie ein Staate⸗ 
mann ihn am Ende des 19. Jahrhunderts haben 
ſollte, ſo ſollte er nicht danach trachten, ſich ein 
Standbild in der neuen Markgrafenallee zu 
ſichern! Es mag ſein, daß ihm dereinſt der 
Ruhm wird, auf einer der Marmorbänke in einer 
Statue verewigt zu werden, mit der Fuchtel in 
der Hand, und vis-A-vis Herrn v. d. Recke, der 
nach den Beinen ſchießt.“ — Es liegt in dieſem 
Verbot eine Bevormundung der Reichstags mit⸗ 
glieder, von denen zu hoffen iſt, daß ſie ſich 
dergleichen nicht ruhig gefallen laſſen werden. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt im offi- 
ziöſen Druck: „Die Braunſchweiger „Neueſten 
Nachrichten“ veröffentlichen ein angebliches 
Interview mit dem Herrn Vize⸗ 
präſidenten des Staatsminiſte⸗ 
riums. Der widerſpruchsvolle Inhalt dleſer 
Mittheilung trägt den Stempel der Unrichtigkeit 
an der Stirn. Ein ſolches Interview hat über⸗ 


haupt nicht ſtattgefunden. Es kann ſich nur um 
gelegentliche Aeußerungen handeln, die voll- 


ſind. Handelt es ſich hierbei um die Nachricht 
über eine Abſicht des Kaiſers, das Abgeordneten⸗ 
haus im Falle der Ablehnung der Kanalvor⸗ 
lage aufzulöſen oder um die Erklärung, daß die 
Regierung bereit ſei, der Landwirthſchaft einen 
Getreidezoll von 5—6 Mk. zu gewähren? 
Der „Köln. Ztg.“ zufolge iſt die Ab⸗ 
rüſtungskommiſſion der Friedene⸗ 
konferenz in ihren Arbeiten vollſtändig 
geſcheitert. Die amtlichen Mittheilungen 
an die Preſſe über die Arbeiten der Unter⸗ 
kommiſſion ſprechen zwar von Annahme einiger 
Anträge durch Stimmenmehrheit, aber durch 
dieſe Mehrheitsbeſchlüſſe iſt nichts erreicht, da 
in den Vollverſammlungen die Anträge ein⸗ 
ſtimmig angenommen werden müſſen. Das Blatt 
verſichert, dieſe Einſtimmigkeit werde für keine 
einzige dieſer Fragen erreicht werden. 
0 c er LCD ENTEERTLO 
Ausland, 


Frankreich. 

Das Kabinett Waldeck⸗Rouſſeau gilt als fix 
und fertig; in demſelben find alle republikani⸗ 
ſchen Schattirungen von Berenger bis Millerand 
vertreten. Waldeck⸗Rouſſeau rechnet für fein 
ener ziſches Liquidatione⸗Programm auf 350 
Stimmen in der Kammer. 

Der neue Dreyfus⸗Prozeß in Rennes ſoll, 
wie dem „Echo de Paris“ zufolge aus guter 
Quelle verlautet, am 17. Juli beginnen. Die 
Mitglieder des Kriegsgerichts ſeien bereits ſämt⸗ 
lich ernannt; Vorſitzender ſei der Genieoffizier 
Jouauſt. Die Beifiger ſeien ausſchließlich Ar⸗ 
tillerieoffiziere. 

Das Geſuch der Familie Dreyfus, dieſen 
bei ſeiner Landung in Breſt ſehen zu dürfen, 
wurde verweigert. 

Ueber die Einſchiffung des Dreyfus auf der 
„Sfax“ geht dem „Daily Telegraph“ aus 
Cayenne folgende telegraphiſche Mittheilung zu: 
„Am Freitag Vormittag 11 Uhr führte der 
Gendarmerſehauptmann Cacheux feinen Gefan⸗ 
genen auf das Schiff und übergab ihn dort 
dem Kommandirenden der Wache, der bis zur 


Ankunſt an der franzöſiſchen Küſte für ihn ver⸗ 


antwortlich iſt. Dreyfus war in bürgerlicher 
Kleidung und zeigte ſich ganz ruhig. Er dankle 
dem Hauptmann Cackeux für feine Freundlich⸗ 
keit und warf dann einen langen Blick auf die 
Teufelsinſel, die ihm nahezu 4½ Jahre als 
Wohnort gedient hat. Eine Thrane fiel aus 
ſeinen Augen. „Entſchuldigen Sie meine Be⸗ 


wegung,“ ſagte er, „ſie iſt natürlich, denn ich 
habe mich an das kleine Stück Land gewöhnt 
und ich Liebe feine gutmüthige und freundliche 
Bevölkerung.“ Man glaubt, daß die „Sfax“ 
am 23. Juni im Hafen von Breſt ankommen 
wird. Es wird geſagt, daß verſchiedene Be⸗ 
wohner von Cayenne Dreyfus Briefe, Karten, 
Kleidungsſtücke und andere Gegenſtände ſchickten; 


er habe alles mit beträchtlicher Gleichgiltigkeit 


hingenommen.“ 


Eine Note der „Agenc: Havas“ beſagt: 
Mehrere Blätter fahren fort, Czſimir Perier 
in die Dreyfusangelegenheit hineinzuziehen, in⸗ 
dem ſie von diplomatiſchen Zwiſchenfällen 
ſprechen, worin derſelbe verwickelt geweſen ſei, 
indem ſie der Tragweite von Schritten, die er 
gethan, eine falſche Deutung geben und ihm 
Aeußerungen in den Mund legen, die er nicht 
Caſimir Perier wußte, ſo ſeltſam 
das auch klingen mag, zur Zeit, als er Präſi⸗ 
dent der Republik war, über jene Angelegenheit 
nichts weiter, als was er unter ſeinem Eide 
Was alle 
Gerüchte anlangt, welche man bezüglich ſeiner 
Handlungsweiſe, Schritte und Erklärungen, als 
begründet hinzuſtellen ſucht, ſo wird er hinſicht⸗ 
lich derſelben ſich vor dem Kriegsgericht von 


gethan hat. 


vor dem Kaſſationshofe ausſagte. 


Rennes äußern. 

General Mercier hielt vor einer Verſamm⸗ 
lung, welche vor dem Blatte „Patrie franc uſe“ 
einberufen war, eine Anſprache, worin er er⸗ 
klärte, es ſei einem intelligenten und loyalen 
Miniſter, welcher Partei er auch angehörte, un ⸗ 
mözlich, das Keiegsminiſterium zu verlaſſen, 
ohne die volle Ueberzeugung von der Schuld 
Dreyfus' mit ſich zu nehmen. Mercier erwähnte 
alsdann den demnächſt zuſammentretenden 
Kriegsrath von Rennes und erklärte, nichts 
würde und könne deſſen Nachforſchungen zur 


Aufdeckung der Wahrheit verhin en. Er ſchloß 
Es wird Licht werden, die 
Zeugen, unter denen ich an erſter Stelle ſein 
Was 


mit den Worten: 


werde, werden die volle Wahrheit ſagen. 
mich betrifft, ſo verpflichte ich mich, die Wahr⸗ 
heit zu ſagen, was auch kommen möze, alles 
wird geſagt, alles wird zur allgemeinen Kenntniß 
kommen. 

Zola erklärte einem Journaliſten, er werde 
ſofort nach dem Urtheil des Kriegs gerichts eine 
Broſchüre mit dem ganzen Inhalt über den 
Verlauf der Dreyfusangele zenheit herausgeben. 
Der Verleger hat bereits alle Vorbereitungen 
get offen, damit die Broſchüre in allerkürzeſter 


Zeit nach dem Urtheil auf den Markt geworfen 


werden kann. 
x Spanien, 


Die Deputirtenkammer hat ſich am Freitag 


bonftituiel. Pidal 


wurde zum Präſidenten 
wiedergewählt. 


— Im Senat ſetzte Almenas 


am Freitag die Angriffe gegen die Generale 


fort und verlangte, deß der frühere Kriegs miniſter 
Correa wegen der Kapitulation von Santiago 
vor ein Gericht geflellt werde. Almenas ſchloß 
feine Rede, indem er ausführte, daß Silvela 
ebenſo wie früher Sagaſta ſein Anſehen ein⸗ 
gebüßt habe. 

Die Beſchlagnahme von 4000 für die Kar⸗ 
liſten beſtimmten Gewehren in Arcachon wird 
lebhaft erörtert. Man ſieht darin den Bewels, 
daß die Karliſten nicht ruhen. Bedenklich iſt 
beſonders der Umſtand, daß ein engliſches Schiff 
den Transport bewerkſtelligte, und dies beflätigt 
den Verdacht, daß von dieſer Seite die Karliſten 
unterſtützt werden. Die Karliſten erklären, 
wenn 4000 Gewehre abgefaßt worden wären, 
müßten 8000 bereits ins Land gelangt ſein. 

Der neue Geſandte der Vereinigten Staaten 
überreichte am Freitag der Königin⸗Regentin in 
feierlicher Audienz fein Beglaubigungsſchreiben. 

f Türkei. 

Wegen des ſerbiſch⸗albaniſchen Zwiſchenfalls 
hat der ſerbiſche Geſchäftsträger in Konſtantinopel 
am Freitag im Yildiz-Palaft energiſche Vor⸗ 
ſtellungen wegen des aus Belgrad gemeldeten 
Uebertritts zweier von Nizamſoldaten begleiteten 
albaneſiſchen Banden bei Jablonitza im Diſtrik. 
Wranja erhoben. Er führte in ſeiner Be⸗ 
ſchwerde aus, daß Serbien gezwungen ſei, die 
von ihm vorbereiteten Maßregeln in Ausführung 
zu bringen, falls nicht von Seiten der Türkei 
Abhilfe geſchaffen werde. 

Südafrika. 

In Transvaal herrſcht keine kriegeriſche 
Stimmung. In einer Verſammlung von etwa 
5000 Bürgern wurden am Donnerſtag in Jo⸗ 
hannesburg mehrere Reſolutionen angenommen, 
in welchen die Vorſchläge des Präſidenten Krüger 
und die Handlungsweiſe des Volksraads ge⸗ 
billigt werden, ferner dem Vertrauen Ausdruck 
gegeben wird, daß der Präſident und die beiden 
Raads fähig feien, alle Streitfragen zu regeln. 

Aus England kommen mehrfach Nachrichten 
über Truppentrans porte nach Südafrika. So 
meldet die Londoner „Daily Mail“, daß drei 
Batterien des Royal Regiment of Artillery mit 
15 Offizieren und 507 Mann am 15. Auguſt 
Aldershot verlaſſen und ſich nach Ladyſmith 
(Natal) begeben. 


Oſtaſien. 
Der 
16. Juni gemeldet, der Gouverneur von 


Tſcheklang habe vom Tjung-li-Yamen die Mit⸗ 
theilung erhalten, daß eine befriedigende Regel⸗ 


D 


„Times“ wird aus Schanghai vom 


ung der italieniſchen Forderungen bevorſtehe; 


doch ſei die Meldung bis jetzt nicht beſtätigt 


worden. 
Philippinen. 
Nach einer Depeſche des Generals Ous 
griffen die Filipinos unter Führung Aguinaldos 


die Amerikaner bei San Fernando an, wurden 


jedoch mit ſehr ſchweren Verluſten zurückzeſchlagen. 

Die Amerikaner hatten 14 Verwundete. 

CECT 
Provinzielles. 


Graudenz, 15. Juni. 


nach achttägigem Krankenlager. S. wurde nunmehr 


zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verurtheilt, die er 
Inzwiſchen hatte ſeine 


ſeitdem in Graudenz verbüßle. 


Mutter, eine 71jährige Wittwe, 


ſehen zu können. Der betreffende Herr wandte ſich in 
dieſer Angelegenheit an den Kaiſer, der der Bitte der 
Mutter Gehör gab und den Sohn begnabigte, 

D Unidlaw, 17. Juni. Heute feierte der ſeit 
längerer Zeit leidende katholiſche Pfarrer Ratkowski 
in Unislaw fein 50 jähriges Prieſterjubiläum. Da der⸗ 
ſelbe bereits über 40 Jahre dortſelbſt amtirt und ſich 
ungetheilter Liebe erfreut, ſo hatte die Pfarrgemeinde 
keine Opfer geſcheut, um den Tag zu einem wahren 
Jubeltage zu geſtalten. Die kleine Kirche war reich 
mit Guirlanden und Kränzen, der Weg vom Pfarr⸗ 
hauſe bis zur Kirche mit impoſanten Ehrenpforten ge⸗ 
ſchmückt. Um 8 Uhr früh wurde der Jubilar unter 
Vorantritt einer Muſikkapelle von mehreren Geiſtlichen 
und einer großen Volksmenge in feierlicher Prozeſſion 
zur Kirche geleitet, wo derſelbe bei Aſſiſtenz des Dekans 
das Hochamt hielt. Nach den üblichen Anſprachen, in 
denen das Leben und Wirken des Jubilars zum Aus⸗ 
druck kam, wurde derſelbe mit dem Goldkranze dekorirt 
und wiederum in demſelben Feſtzuge zum Pfarrhauſe 
zurückgeleitet. Darauf ſchied die Volksmenge ſichtlich 
gerührt, und jeder dürfte den Wunſch mitgenommen 
haben, daß dem Jubelgreiſe, der in ſeinem thatenreichen 
Leben ſtets nur das Gute gewollt und gethan, ein 
goldener Abend beſchieden ſein möge. 

Marienburg, 16. Juni. Der Bund der Land⸗ 
wirthe hatte für morgen Nachmittag eine Verſammlung 
nach dem Geſellſchaflshauſe hierſelbſt einberufen, um 
zur Kanal⸗Vorlage Stellung zu nehmen. Auf An⸗ 
weiſung aus Berlin ift, wie die „Nog.⸗Ztg.“ berichtet, 
in letzter Stunde die Verſammlung aufgehoben 
worden. 

Elbing, 17. Juni. Die Unterrichts⸗Kommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes beſchäftigte ſich am Donners⸗ 
tag u a. mit einer Petition Elbinger Lehrer, denen 
der Betrag einer aus einer Stiftung fließenden Summe 
von ihrem Gehalt gekürzt worden war. Im Jahre 
1819 hatte ein Elbinger Bürger Cowle teſtamentariſch 
beſtimmt, daß Direktor und Lehrer des dortigen 
Gymnaſiums die Zinſen eines Legats von 15090 
Thalern fortlaufend als Gehaltszulage beziehen 
ſollten. Der Staat, der das Gymnaſium 1847 über⸗ 
nommen, hat nach Einführung des Normaletats die 
Gehälter der Lehrer um den Betrag der aus der 
Stiftung fließenden Summe gekürzt, ſo vaß nun that⸗ 
ſächlich der Fiskus der Nutznießer des Cowle'ſchen 
Legats iſt. Direktor und Lehrer petitionierten hier⸗ 
gegen an das Haus der Abgeordneten. Die Kom⸗ 
miſſion beſchloß trotz lebhaften Widerſpruchs der Re⸗ 
gierungs⸗Kommiſſare, die Petition der Staats⸗ 
regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. 

Inſterburg, 16. Juni. Der frühere Schlacht⸗ 
hausdirektor Braun, welcher wegen Veruntreuun gen 
im Amt und Urkundenfälſchung zu dreijähriger Zucht⸗ 
hausſtrafe verurtheilt war und die Strafe in der 
hieſigen Strafanſtalt verbüßte, wurde vor einigen 
Tagen auf freien Fuß geſetzt. Demſelben iſt der 
Reſt der Strafe im Gnadenwege erlaſſen worden. 

Mogilno, 12. Juni. In dieſen Tagen gab ein 
junger unerfahrener Menſch dem neunjährigen Söhnchen 
des Herrn Juſtizrath T. von hier einen 20 Kilogramm 
ſchweren Hantel in die ſenkrecht emporgehobenen Hände 
zum Halten, um die Kräfte zu proben und zu üben, 
was beiden Spaß bereitete. Plötzlich verließen die 
Kräfte den Knaben, er fiel nieder und wurde fo uns 
glücklich von dem einen Kugelende auf den Kopf ge⸗ 
troffen, daß das Blut aus Naſe und Ohren heraus» 
quoll und das Kind beſinnungslos den Eltern über⸗ 
bracht wurde. Es ſoll jedoch Hoffnung vorhanden 
ſein, es am Leden zu erhalten. a 

Lautenburg, 16. Juni. Bernhard Aronſohn, der 
Inhaber der hieſigen im Janrar d. Js. in Konkurs 
gerathenen Bankficma, iſt heute gerichtlich entmündigt 
worden. Das Strafverfahren wegen Meineides, das 
bereits vor Ausbruch des Konkurſes gegen ihn einge⸗ 
leitet war, iſt deshalb eingeſtellt worden. 


Lokales. 
Thorn, den 19. Juni. 


— Militäriſche Perſonalien. 
v. Amann, Gen. Lt. und Kommmandeur der 
35. Div., zum Gouverneur von Thorn ernannt. 
Wallmüller, Gen. Major und Kommandeur der 
32. Inf. Brig., unter Beförderung zum Gen. 
Lt., zum Kommandeur der 35. Div. ernannt. 
Oelrichs, Oberſt und Kommandeur des Ulan. 
Regt. v. Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, mit 
Penſion und der Regts. Uniform, der Abſchied 
bewilligt. v. Borries, Major beim Stabe des 
Huf. Regts. Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich, 
König von Ungarn (Schleswig. Holſtein.) Nr. 
16, zum Kommandeur des Ulan. Regts. von 
Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4 ernannt. Stud, 
Major und Bats. Kommandeur im Inf. Regt. 
Nr. 1%, unter Beförderung zum Oberſtlt., zum 
Stabe des Inf. Regts. Herwarth von Bitten: 
feld (1. Weſtfäl.) Nr. 13 verſetzt. v. Henning, 
Major aggreg. dem Inf. Regt. Nr. 176 zum 
Bats. Kommandeur im Regt. ernannt. Rieck, 
Lt. im Inf. Regt. Nr. 148, in das Inf. Regt. 
von der Marwitz (8. Pomm) Nr. 61 verſetzt. 

— Berfonalien von der katho⸗ 
liſchen Kirche. 


Im Jahre 1874 wurde 
ein Elberfelder Namens A. Saletzki Soldat im 33. 
Infanterieregiment in Danzig. Wenige Wochen vor 
ſeiner Entlaſſung verging er ſich an einem Vorgeſetzten 
und wurde deshalb zu zwei Jahren Feſtung verurtheilt. 
Während dieſer Zeit ließ er ſich von einem Mitgefan⸗ 
genen überreden, feinen Zellen wärter durchzuprügeln, 
auch warf er demſelben einen Topf an den Kopf. 
Der Wärter erlitt eine Gehirnerſchütterung und ſtarb 


gelegentlich einem 
Elberfelder Herrn ihres Sohnes Unglück geklagt und 
den Wunſch geäußert, ihn noch einmal im Leben wieder⸗ 


Der Neopresby'er Buch⸗ 


holz iſt als Kaplan in Neuteich angeſtellt. Der 
Tolkemit iſt als zweiter 
Kaplan nach Guttſtadt verſitzt, der Neopresbyter 
Keuchel als Kaplan in Tolkemit angeſtellt. Der 
Kaplan Werner aus Thiergart if als zweiter 
Kaplan nach Elbing verſetzt. Der Kaplan Wien 
aus Chriſtburg als dritter Kaplan nach Königs⸗ 


Kaplan Groß aus 


berg verſetzt. 


— Perſonalien. Der Militäranwärter 
Ranhold Stumpf iſt zum Kanzleidiätar bei 


dem Land zericht in Thorn ernannt worden. 


— Perſonalien bei der Poſt. 
Angenommen ſind: als Poſtgehilfinnen Fräulein 
Heinrich und Stetzelberg in Danzig, als Fern⸗ 
Scharf, Por mann, 
Thielert, Börſchmann, Witike und Beyer in 
Danzig. Verſetzt Hab: der Poſtpraklikant Bönig 
von Prökelwitz nach Dirſchau, die Pofzaſſiſtenten 


ſprechgehllfinnen: Frls. 


Larivièdte von Bromberg nach Konitz, Kareis 
von Danzig nach Gowidlino, Klebau von Schön⸗ 
baum nach Unislaw, Lill von Danzig nach 


Jablonowo, Reineck von Berent nach Dt. Eylau, 
E. Schrader von Danzig nach Gruppe Schieß⸗ 


platz. Tyck wic; von Neuſtadt nach Elbing, 
Ziehm von Danzig nach Neufahrwaſſer, Schneider 
von Danzig nach Graudenz, v. Karczeweki von 
Danzig nach Marien verder, die Poſtgehilfen 
Birnbaum von Danzig nach Thorn, Richter 
von Neuteich nach Dirſchau, Streit von Simons⸗ 
dorf nach Danzig, Miefilowsli von Culm nach 
Bukowitz, Sehnert von Danzig nach Culmſee. 

— Perſonalien beider Weichſel⸗ 
Strombau verwaltung. Der Königl. 
Regierungsbauſekretär Woller von der Weichſel⸗ 
Stsombauver waltung wird zum 1. Juli d. J. 
nach Fraukfurt a. M. verſetzt, um bei den Vor⸗ 
arbeiten für die Kanaliſirung des oberen Mains 
Verwendung zu finden. Zu ſeinem Nachfolger 
iſt der Königl. Regierungsbauſekretär Haleck von 
der Waſſerbauinſpektion Kaſſel I ernannt. 

— Die 
fammlung katholiſcher 
Weſtpreußens findet am 2, 
4. Oktober d. Js. in Konig ſtatt. 

— Vom 12. bis 15. Juni fand am Kgl. 
Lehrer Seminar in Graudenz die zweite 
Lehrerprüfung fait. Von den 17 provi⸗ 
ſoriſch angeſtellten Lehrern, welche in die münd⸗ 
liche Prüfung eingetreten waren, beſtanden 14 
und erlangten ſomit die Berechtigung zur end⸗ 
giltigen Anſtellung im Schulamt. Es ſind die 
Herren: Etmanski⸗Leſſen, Gappa⸗Nikolaiken, 
Glaß⸗Letzkau, Gorny Brieſen, Heyne Zeisgendorf, 
Kieper⸗Königsmoor, Krefft⸗Tütz, Matſchkewitz⸗ 
Stiudzenitz, Motilewski⸗Kgl. Neudorf, Ortmann⸗ 
Siemon, Radke⸗Malken, Rehbronn⸗Flötenſtein, 
Roc pert⸗Lunau, Schwarz Pocoltowo. 5 

— Wie die Verfügung des Kultus: 
miniſters in Sachen „Strafrecht 
der Volksſchullehrer“ im Publikum 
auf zenommen wird, darüber wird der „Preu- 
ßiſchen Lehrerztg.“ folgendes aus Hamm in 
Weſtfalen mitgetheilt: Der an der dortigen 
Volksſchule angeſtellte Lehrer O. erhielt von 
dem Vater eines ſeiner Schüler folgendes 
Schreiben: „Hamm, den 8. Juni 1899. Ge⸗ 
ehrter Herr O.! In der Zeitung habe ich bie 
Verfügung des Miniſters, betreffend das Züch⸗ 
tigungsrecht der Lehrer geleſen, welcher wohl 
viel widerſprochen werden wird. Beſonders die 
Beſtimmung iſt mir recht bedenklich, wonach 
bei kö perlichen Züchtigungen zuvor der Rektor 
der Schule gefragt werden fol, Hierdurch 
wird nur erreicht werden, daß die Lehrer für 
die Folge auf dieses Erziehungsmitiel ver⸗ 
zichten! Und doch iſt die Mehrzahl der Kinder 
ohne Prügel nicht zu ordentlichen Menſchen zu 
erziehen. Ich ermächtige Sie daher hiermit, 
meinen Jungen zu prügeln, wann und wo er 
es verdient hat, ohne vorher den Rektor zu 
fragen. Mit vorzüglicher Hochachtung Ihr er⸗ 
gebener Guſtav K., Ziegeleibeſitzer.“ 

— Für die Vorſtands⸗Sitzung und Dele⸗ 
girten⸗Verſammlung der Nordöſtlichen 
Bauge werks Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft, welche vom 20. bis 22. d. Mts. in 
Danzig ftatifindet, iſt folgendes Programm aufs 
geſtelll: Am 20. Juni Nachmittags Vorſtands⸗ 
ſitzung im Landes hauſe, darauf geſelliges Bei⸗ 
ſammenſein im Schützenhauſe. Am 21. Vor⸗ 
mittags Vorſtandsſitzung im Landeshauſe, Abends 
im Schützenhauſe die Begrüßung der Theil- 
nehmer an der Genoſſenſchaftsve⸗ſammlung. — 
Am 22. Vormittags im Landeshauſe die Dele- 
girten⸗Verſammlung; auf der Tagesordnung 
ſtehen Jahresbericht, Ksſſenbericht, Wahlen, Ort 
der nächſten Genoſſenſchaftsverſammlung, An⸗ 
träge und Geſchäftliches. U. a, kommt das 
Erſuchen des Verbandes der deutſchen Genoſſen⸗ 
ſchaften zur Berathung, zu dem vom Danziger 
Komitee für die Errichtung von Unfallverbands⸗ 
ſtationen und zur Aus bildung von Pflegekräften 
erbetenen Zuſchuß von 1500 Mk. einen Beitrag 
zu leiſten. Nach Schluß der Verſammlung iſt 
eine Fahrt üder See nach Zoppot und ein ge⸗ 
meinſames Eſſen im dortigen Kurhauſe in Aus- 
ſicht genommen. 

— Eröffnung neuer Eiſenbahn⸗ 
linien. Die „D. 3.“ ſchreibt: Als Er⸗ 
öffnungstermin der neuen Eiſendahn Rieſenburg⸗ 
Jablono vo war bisher der 1. Oktober d. Js. 
in Ausſicht genommen, während die Betriebe⸗ 
eröffnung der Abzweigung von Marienwerder 


Lehrer 
3. und 


VIII. Provinzialver⸗ 


nach Freyſtadt einige Monate ſpäter erfolgen 
ſollte. Nach dem gegenwärtigen Stande der 
Arbeiten iſt jedoch die Betriebseröffnung der 
Haupiftrede zum 1. Oktober d. Js. nicht zu 
erwarten, es ſollen vielmehr beide N benba inen 
gleichzeitig am 1. Januar 1900 eröffnet 
werden. 

— Das Janitzenfeſt wurde am Sonn⸗ 
abend Nachmittag durch einen Aus flug der 
ſtädtiſchen Behörden nach dem Gute Weißhof 
und das obligate Feſtmahl begangen. Bei 


dieſer Gelegenheit wurde im Parke von Weiß⸗ 


hof zum Andenken an den Rathsherrn Janitzen, 
welcher der Stadt Thorn das Gut Weißhof 
mit der Beſtimmung vermacht hatte, aus deſſen 
Einkünften für die Stadtväter alljährlich eine 


Feſtlichkeit zum Gebächtniß des Teſtators zu 


veranſtalten, ein Janitzenſtein errichtet. 
Derſelbe, von Herrn Steinſetzermeiſter Groſſer 
geſtiftet, iſt 1,30 Meter hoch und etwa 20 
Zentner ſchwer; er trägt auf der glatt be⸗ 
hauenen Vor de ſeite die Inſchziſt: „Dem Ans 
denken des Rathsherrn Dartıl Chriſtoph Jan'gen, 
Kal. Poſtmeiſter und Befiger von Welßhof. 
Geboren 15. September 1630, geſtorben 5. Mai 
1711.“ Das den Stein umgebende Gitter iſt 
von Herrn Kufmann Kordes geſtiftet. Herr 
Bürgermeiſter Stachowitz hielt bei dieſer Ge⸗ 
legenheit eine Weihrede, in welcher er der Ent⸗ 
wickelung Thorns ſeit Janigens Zeit gedachte, 
dann unterzeichneten die Anweſenden eine auf 
die Errichtung dis Steines bezügliche Urkunde, 
Im weiteren Verlauf geſtaltete ſich das Feſt 
u Ne Abſchiedsfeſer für Herrn Obenförſter 

ähr. N 
— Erſtes Gauſängerfeſt des 
Weichſelgau⸗ Sängerbundes 
und 50 jährige Jubelfeier und 
Bannerweihe der Mewer Lieder- 
tafel in Mewe. Der im vorigen Jahre 
in Graudenz begründete Weichſelgau⸗Sänger⸗ 
bund verſammelte ſich am geſtrigen Sonntag in 
Mewe zum erſten Geſangs wettſtreit, der trotz 
der ſchlechten Verbindung nach Mewe, die noch 
eine der wenigen Städte one Bahnverbindung 
iſt, recht zahlreich von den meiſten Vereinen 
des Gaues beſucht war. Es nahmen etwa 


400 Sänger aus Graudenz. Leſſen, Marien⸗ 


werder, Dirſchau, Neuenburg, Pr. Stargardt, 
Schwetz und Thorn daran theil. Dem Sänger⸗ 
feſt ging am Sonnabend ein Sängertag vorarf, 
an dem nur die Delegirten der einzelnen Ver⸗ 
eine theilnahmen. Der Bundes vorſitzende, Herr 
Fabrikant Fritz Kyſer in Graudenz, begrüßte 
die Delegirten des Sängertages und gab fein.r 
Befriedigung Aus druck über die große Zahl der 
Vereine, die dem Bunde beigetreten ſind, er 
hoff, daß diejenigen Vereine des Bezirks, die 
ſich dem Bunde noch nicht argeſchloſſen haben, 
es auch noch thun werden. Bei der Begründung, 
jo meinte der Vorſitzende, ſeien ihm doch Zweifel 
auf eſtiegen, ob der Bund ſo ſchnell fo viele 
Sänger vereinigen werde, er köane jetzt nach 
einem Jahre mit Befriedigung mittheilen, daß 
der Bund eine gute Entwickelung genommen 
habe. Morgen, Sonntag, werden hier in Mewe 
400 Sänger erſcheinen, und er wänſche der Stadt 
Mew'e, daß fie in jeder Hinſicht mit dem Feſte 
gut abſchließen möze. Der Vorſitzende und 
Dirigent der Mewer Liedertafel, Herr Lehrer 
Kaſchel, begrüßte hierauf den Sängertag mit 
dem Wunſche, daß die Berathungen zum Ge⸗ 
deihen des Weichſelgaubundes und zur Pflege 
des deutſchen Ledes beitragen mögen. Darauf 
wurde in die Berathung eingetreten und zunächſt 
die Zahl der Delegir ten ſeſtgeſtellt. Vertreten 
waren Graudenz mit 2 Vereinen, Thorn mit 
3 Vereinen, ferner mit je einem Verein Culm- 
fee, Liſſen, Marien werder, Mewe, Neuer burg, 
Laskowitz, Schwetz mit zuſammen 29 Vert etern; 
nicht vertreten waren Brieſen, Jablonowo, Pod⸗ 
gorz, Rheden und Roſenberg. Der Vorſitzende 
berichtete dann über das vorjährige Sänger feſt 
in Graudenz. An demſelben nahmen 22 Ver⸗ 
eine mit 500 Sängern theil. Das Konzert war 
von 6000 Perſonen beſucht. Die dabei zu 
Tage getrelenen Mängel habe man verſucht für 
künftig abzuſtellen, da man durch die gemachten 
Erfoh ungen gelernt habe. Der Kaſſenbe richt 
der Bundes kaſſe ergiebt eine Einnahme von 
209,60 M. einſchließlich der 100 M., welche 
die Graudenzer Liedertafel aus ihrem Ueber⸗ 
ſchuß vom vor jährigen Sängerfeſt der Bundes⸗ 
kiſſe als Grundſteck überwieſen hat, die Aus⸗ 
gabe beträgt 68,40 M., ſodaß ein Koſſenbeſtand 
von 141,20 M. verbleibt. Zur Prüfung der 
Jahresrechnung wurden die Herren Kriedte⸗ 
Grauderz und Tapper⸗Thorn ernannt, auf deren 
Antrag dem Rendanten Entlaſtung ertheilt 
wurde. Es wurde ſodann beſchloſſen, das 
nächſte Sängerfeſt flott nach zwei Jahren bereits 
im nächſten Jahre abzuhalten. Bei der Beſtimm⸗ 
ung des Feſtortes kamen Thorn und Marien⸗ 
werder in Vorſchlag, worauf ſich bei der Ab⸗ 
ſtimmung die Mehrheit für Thorn entſchied. 
Da die Eiſenbahnverwaltung nicht Überall das 
gleiche Entgegenkommen bei dieſem Sängerfeſt 
in Betreff des Fahrpreiſes uſw. gezeigt hatte, 
fo ſoll für die nächſten Sängerſeſte der geſchäfts⸗ 
führende Ausſchuß die nöthigen Schritte dieſer⸗ 
halb rechtzeitig thun. Zum Schluß wurde noch 
beſchloſſen, die Noten für die Sängerfeſte fortan, 


wie ſchon dieſes Mal, zu einem Buch geh ftet, 


* 


| 
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] 


1 


können. 


zum Durchbruch. Mit 
Morroſchin traſen die 


als beabſichtigt, eintraf. 
Verein kam mit Fuhrwerk. 


11 Uhr die Begrüßung ſeitens der Stadt durch 


Herrn Bürgermeiſter Twiſtel im Vereinslokal 


— Herr Kyſer dankte im Namen des 
undes für den entbotenen Gruß. Hieran 
ſchloß ſich die Haupiprose für die ge⸗ 
meinſamen Geſänge, bei der mit Befriedigung 
ſeſtgeſtellt werden konnte, daß die Lieder von 
allen Vereinen forgfältig eingeübt waren, ſo 
daß Wiederholungen nicht nöthig waren. Nach 
beendeter Probe ordneten ſich die Vereine und 
marſchierten unter Vorantritt der Kapelle nach 
dem Marktplaß wo die Weihe des neuen 
Banne es der M:w:r Liedertafel ſtattfand. Die 
Jungfrauen überreichten ein Schärpenband für 
den Fahnenträger, der Bund einen Fahnenring 
und die Vereine von Graudenz, Marienwerder, 
Schwetz, Stargard und Dirſchau Fahnennägel. 
An die Feier ſchloß ſich das gemeinſame 
Mittagseſſen im Saale des Deutſchen Hauſes. 
Nach Beendigung desſelben ordneten ſich die 
Vereine zun. F.uzug durch die Stadt nach dem 
Schützer park, wo um 4½ Uhr das Konzert 
und der G.ſangswettftreit begann. Der Schützen⸗ 
park it für ſolche Feſie ein ſehr geeigneter 
Ort, und die getroffenen Vorkehrungen waren 
nach jeder Seite hin ſehr gute. Es war für 
die Konzerttheilnehmer ſowohl wie für die 
Sänger geſorgt. Auch die proviſoriſch errich⸗ 
tete bedeckte Sängerhalle erwies ſich als voll 
kommen ausreichend. Nachdem die Kapelle 
vier Konzertnummern geſpielt, ſetzte der Ge⸗ 
ſammichor mit Tſchirſch's „Sei du mit mir“ 
mit Orcheſterbegleitung ein, dem der Möhring'ſche 
Männerchor „Wie hab ich ſie geliebt“ folgte. 
* md wohlklingend erſchallten dieſe Lieder 
durch den weiten Feſtraum. Hierauf traten 
die einzelnen Vereine zunächſt Marienwerder, 
dann Schwetz, Leſſen, Niu⸗nburg, Stargardt, 
Dirſchau, Thorn, auf. Im zweiten Theil ges 
langien gemeinſam „Friedrich Rothbart“, mit 
Orcheſterbegleitung von Podbertski und 
die »Hymne an das Feuer“ von Zenger 
zum Vortrag, die von geradezu gewaltiger Wir⸗ 
kung waren. Es konnte mit großer Befriedigung 
feftgeſtellt werden, daß die Auswahl ber Lieder 
eine vortreffliche war und jeder Verein ernſtlich 
geüb! hatte. Hierauf folgten die beiden Vereine 
Graudenz und Mewe mit ihren Einzelgeſängen. 
Die Thorner Vereine Liedertafel und Lieder⸗ 
freunde, die cıft zum Schluß vor dem Mewer 
Verein finzen ſollten, mußten ihre Geſänge ſchon 
am Schluß des erſten Theils vortragen, da die 
Abfahrt bereits mil dem gewöhnlichen Zuge er⸗ 
folgen mußte, weil die Cifenbahn - Direktion 
Bromberg wider Erwarten die Benutzung des 
D- Zuges auf dem Rückwege nicht geſtatlete und 
ſomit der Sonderzug von den Thornern nicht 
benutzt werden konnte. Was die Leiſtungen der 
einzelnen Vereine anbetrifft, ſo konnte auch hier 
feſtgeſtellt werden, daß jeder Verein eifrig be⸗ 
ſtrebt war, das deutſche Lied zu pflegen. Wem 
hier die Palme gebührt, läßt ſich ſchwer jagen, 
da die großen Vereine gegen die kleinen natur⸗ 
gemäß immer im Vortheil find. — Der Bund 
ſowie die Stadt Mewe können jedenfalls mit 
Befriedigung anf das geſtrige Feſt zurückslicken. 
Ein beſonderer Dank gebührt der Stadt Mewe, 
und der Liedertafel in Mewe für den gaſtlichen 
Empfang. Es dürfte dieſes Feſt allen Theil⸗ 
Frag noch lange in angenehmer Erinnerung 
eiben, 


„Bußts 
Auf Veranlaſſung des 
hieſigen Ortsverbandes der Hirſch⸗Dunckerſchen 
Gewerkvereine fand am Sonnabend Abend im 
Saale des „Muſeum“ eine öffentliche Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, zu welcher alle Arbeitgeber und 
Arbeitn hmer geladen waren, um gegen den 
Geſetzentwurf „zum Schutze des gewerblichen 
Arbeits verhäliniſſes“ Stellung zu nehmen. Die 
Verſammlung war von etwa 200 Perſonen be⸗ 
ſucht. Der Vorſitzende des hieſigen Ortaver⸗ 
bandes, Herr H. Naumann, eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung mit einem kurzen Hinweis auf den 
Zweck derſelben und ertheilte hierauf dem Ne⸗ 
ferenten, Herrn Dornblüth⸗Bromberg das Wort 
zu dem angemeldeten Vortrage über: „Schutz 
des gewerblichen Arbeits verhältniſſes“. Der 
Vortragende führte ungefähr Folgendes aus: 
Wohl ſeltea hat eine Regierungsvorlage fo das 


— Proteſt gegen die 
haus vorlage“. Er 


durch den Bund zu beſchaffen, da ſich auf biefe 
Weile die Noten am beſten und billigſten be⸗ 
ſorgen laſſen; außerdem ſoll ein Bundesarchiv 
angelegt werden, aus dem die einzelnen Vereine 
leihweiſe Partituren und Orcheſternoten erhalten 
Hierauf ſchloß der Vorſitzende den 
Sängertag mit einem Hoch auf den Sailer. 
Nach dem Schluß des Sän zertages vereinigten 
ſich noch die Delegirten im Saale des Deutſchen 
Hauſes, wo der gaſtgebende Verein, die Mewer 
Liedertafel, einige Lieder zum Vortrage brachte. 
— Der Sonntagmorgen hallte die auj’s Feſt⸗ 
lichſte geſchmückte Stadt Mewe in dichten Nebel, 
erſt im Lauf- des Vormittags kam die Sonne 
den Frühzügen in 
b Sänger aus Thorn, 
Schwetz, Dirſchau uſw. ein, die Sänger von 
Graudenz und Neuenburg kamen mit dem 
Dampfer, der infolge des dichten Nebels ſpäter 
Der Marienwerderer 
Zwiſchen 8 und 
10 Uhr Vormittags fand der Empfang der 
Sänger im Deutſchen Hauſe und hierauf um 


des 


beſtem Ermeſſen zu verwerthen. 
einſchneidet. 


mit einer Waare. 


doch dasſelbe Recht zu wie allen Anderen. 


welche bei Streiks vorgekommen find. 


verantwortlich machen dürfe. 


freie Willensäußerungen. 


kann. 


erläutert, unmöglich gemacht. Die 


proteſtiren kann. 


alle Arbeitnehmer vereint vorgehen. Die 
84000 Gewerkoereinler, welche ſtets ihre 
ſtaatlichen Pflichten erfüllt haben, haben 


auch ein Recht, daß der Staat auch fie berück⸗ 
Redner wünſcht zum Schluß, daß die 


ſichtigt. 
Angehörigen aller Parteien vereint dieſes Ge⸗ 
ſetz zurückweiſen möchten. An den Vortrag 
ſchloß ſich eine kurze Debatte, in welcher ſich 
alle Redner gegen die Geſetzvorlage erklärten 
und in der auch noch beſonders darauf hinge⸗ 


wieſen wurde, daß das Geſetz ſich nur gegen 


die Koalitionen der Arbeiter, nicht aber gegen 
die der Arbeitgeber richte. 


jammlung in Thorn verwahrt ſich ganz ent⸗ 
ſchieden gegen jede Schmälerung des Koalittong- 
rechts dec Arbeiter, die fie in der Einbringung 
Geſetzes zum Schutze des gewerblichen 
Arbeitsvechältniſſes erblickt, und erwartet, 
daß ſich kein Volksvertreter bereit finden 
laſſen wird, dieſem Geſetze ſeine Zu⸗ 
ſtimmung zu ertheilen.“ — Im 
ſchluß an den vorſtehenden Bericht geben 
wir einige intereſſante Bemerkungen zur Zucht⸗ 
haus vorlage wieder, welche Privatdozent Dr. 
Jaſtrow im Spredfaal der deutſchen „Juriſten⸗ 
zeitung“ macht. Er vergleicht die ſchrankenloſe 
Vertragsfreiheit des Unternehmerthums für 
Preisſteigerungen durch Ringbildungen — ins⸗ 
beſondere was das Vorgehen gegen die Ring⸗ 
brecher anlangt — mit den ungeheuren Eir- 
ſchränkungen der Koalitionsfreiheit der Arbeit⸗ 
nehmer und führt folgende recht draſtiſche Bei⸗ 
ſpiele an: Wenn beim Ausbtuch einer Cholera 
ein Fabrikantenring bie Abgabe von Des inf ktions⸗ 
ſtoffen verweigert, es ſei denn, daß ihm enorme 
Preiſe gezahlt würden, ſo bleiben alle Drohungen 
gegen etwaige Ringbrecher ſtraffrei; wenn 
aber nach durchgeſetzter enormer Preiserhöhung 
die Arbeiter ſtreiken, um höhere Löhne durch⸗ 
zuſetzen und zu Drohungen gegen die Streik⸗ 
brecher ſchreiten, fo können fie dafüc nicht nur 
beſtraft, ſondern ſogar mit Zuchthaus 
belegt werden. Bei dieſer Sachlage weit Jaſtrow 
wahrlich mit Recht ſarkaſtiſch auf die Worte 
der Motive hin: „Licht und Schatten muß 
auch hier gleich vertheilt werden.“ 


— Am geſtrigen Sonntage Nachmittags 
unternahm der hieſige lutheriſche Kirchen⸗ 
chor bei ſchöner Witterung und unter zahlreicher 
Betheiligung von Freunden un) Gönnern des⸗ 
ſelben einen Ausflug nach Schönwalde reſp. 
nach dem nahe belegenen Wäldchen. Nur zu 
ſchnell eilten hier die wenigen ſchönen Stunden 
unter Spielen und abwechſelnden Vorträgen von 
Liedern dahin. Die Geſangs⸗Vorträge des 
Kirchenchors wurden von den zahlreichen Zu⸗ 
hörern mit lebhaften Beifall aufgenommen und 
dem langjährigen Dirigenten, Herrn Statione⸗ 
aſſiſtenten Will hier volle Anerkennung für die 
vortrefflichen Leiſtungen des Kirchenchors ge⸗ 
zollt. Um ½ 11 Uhr Abends wurde nur un⸗ 
gern von dem gaſtlichen Schönwalde Abſchied 
genommen und der Rückmarſch nach Thorn 
angetreten, wo man erſt in ſpäter Abendſtunde 
anlangte. Allen Theilnehmern dieſes Ausfluges 
wird berjelbe in angenehmer Erinnerung bleiben 
und iſt es ein lebhafter Wunſch derſelben, 
ähnliche Aus flüge zu wiederholen. 


— Die Reichsbank hat den Zinsfuß 


für Wechſel auf 4½ pCt. und den Zinefuß 
für Sombarbbarlehne auf 51/, pCt. erhöht. 


allgemeine Intereſſe aller Parteien in Anſpruch 
genommen und ſelten hat eine Vorlage ſo viel 
Staub und Entrüstung in unſeren Kreiſen her⸗ 
vorgerufen. Die Vorlage will den freien Willen 
des Aubeiters ſchützen, aber fie raubt ihm gerade 
die freie Beſtimmung, feine Arbeitskroft nach 
Sie iſt ein 
Meſſer, welches tief in die Koalitionsfreihet 
Die meiſten Arbeitgeber rechnen 
heut mit der Arbeitskraft ihrer A beiter wie 
Daher darf man uns es 
auch nicht verdenken, wenn wir unſere Arbeits⸗ 
kraft jo hoch wie mözlih an den Mann bringen. 
Als Einzelner können wir das aber nicht, dazu 
müſſen wir uns vereinigen. An abe 

e 
günftigen Verhältniſſe, welche einmal im Er⸗ 
werbsleben eintreten, können wir nur ausnutzen 
in der Vereinigung, in der Organiſation. Man 
behauptet, das Geſetz ſei nothwendig geworben 
durch die Ausſchreitungen und Mißhandlungen, 
Redner 
ſpricht ſich energiſch gegen ſolche Ausſchreitungen 
aus, weiſt aber darauf hin, daß man für die 
Ausſchreitungen Einzelner nicht die Geſammtheit 
Ferner müſſe man 
ſich gezen bie Beſtimmungen des Geſetzentwurfes 
wenden, welche es den Arbeiter unmöglich machen, 
vereint vo zugehen ($ 1 des Geſetzentwurfes). 
Das iſt ein ſchlimmer Vorſtoß gegen unſere 
Alles läuft darauf 
hinaus, daß nur der Einzelne ſich ſelbſt vertreten 
Die Vereinigung Meßrerer wird durch 
die Beſtimmungen des Geſetzes, welches der 
Redner in feinen einzelnen Paragraphen eingehend 
Vorlage 
ſchädigt die Arbeiter jo ſchwer in ihren Arbeits- 
verhältniſſen, daß man nicht genug gegen ſie 
Gegen dieſe Vorlage müſſen 


Schließlich wurde 
einſtimmig folgende Reſolution angenommen: 
„Die heulige öffentliche Gewerkvereins⸗Ver⸗ 


An⸗ 


hat. 


drücklich hinwies. 
noch beſonders eingekommen, 


Bromberg 


wurde auch genehmigt. Nun hätte man 
doch erwarten dürfen, damit ſei alles er⸗ 
ledigt — doch weit gefehlt! Trotzdem 


man den Sängern am Morgen die Benutzung 
des D Zuges bis Bromberg zur Hinfahrt ge⸗ 
ſtattete, wurde die Genehmigung zur Rückfahrt 
mit dem Nachtzuge — ſogar gegen eine ent⸗ 
verweigert. 
Von der Benutzung des Sonderzuges ſeitens 
der Thorner Sänger konnte in Folge dieſes 
artigen Bureaukratenſtückchens natürlich nicht 
die Rede ſein. — Den Sängern von Graudenz 
war übrigens auch am Tage vorher für die 
Fahrt zu der Delegirtenverſammlung eine Fahr⸗ 


ſprechende Zuſchlagszahlung — 


preisermäßigung zu Theil geworden, während 
en in Thorn der volle Fahrpreis erhoben 
wurde. 


— Gefunden: ein Notizbuch für Poſt⸗ 
ſchaffner Cubowitz in der Brückenſtraße, ein 
Regenſchirm in der Gerſtenſtraße abzuholen bei 
dem Gefreiten S venſon 10. Komp. Inf.⸗Rgt. 
Nr. 61; zugelaufen: ein Fexterrier bei 
Patzke, Copp e rnicueſtr. 28, ein grauer Hund 


Junkerſtraße 9. 

— Verhaftet wurden 11 Perſonen. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
14 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 
9 Strich. 


Aus dem Kreiſe, 17. Juni Der Gutsverwalter 


Oskar Vicenz in Birkenau und der Hoſbeſitzer David 


Duwe zu Gr.⸗Böſendorf find als Schiedsmänner für 
den Bezirk Birkenau bezw. Böſendorf auf weitere drei 
Der Gaſthofpächter Robert 
Debandt zu Eliſenau iſt als Waiſenrath für die ges 


Jahre beſtätigt worden. 
nannte Gemeinde verpflichtet worden. 


Kleine Chronik. 
Daß der Kaiſer die Villa Martins 


in Bonn für den Preis von 500 000 Mk. ge- 
kauft habe, ſtellt die „Poſt“ in Abrede. Es 


feten bisher keinerlei Verhandlungen wegen eines 
ſolchen Ankaufs mit dem Beſitzer des Grund⸗ 
Rüde, Herrn Prof. Dr. Martins gepflo gen 
worden. 

Die Prinzeſſin Heinrich iſt mit 
beiden Söhnen am Freitag von Kreuznach 


nach Kiel abgereiſt. Am Sonnabend Vormittag 
traf die Prinzeſſin Heinrich nach ſiebenmon nt⸗ 


licher Abweſenheit mit den Prinzen in Kiel ein. 

Die Königin von Sachſen hat 
ſich am Freitag in Sibylleuort durch einen Fall 
im Zimmer eine leichte Verletzung am Kopfe 
zugezogen. Fieber iſt nicht eingetreten. Die 
Königin kann bereits das Bett verlaſſen. 

Landgerichtsdirektor Küchler 
in Darmſtadt it nach einer Meldung der „Fkf. 
Ztg.“ um feine Penſionirung eingekommen. 

* Uber den Schiffszuſammenſtoß 
in Stettin wird weiter gemeldet: Nach 
dem Zuſammenſtoß blieben beide Schiffe einen 
Augenblick zuſammen und die größte Zahl der 
Paſſagiere des „Blücher“ benutzte ihn, um an 
Bord des „Pölitz“ zu ſpringen oder Kinder auf 
ihn hinüberzureichen oder zu werfen. Der 
„Blücher“ ſank in kaum zwei bis drei Minuten, 
gleich darauf ſah man zahlreiche Erwiichſene 
und Kinder auf dem Waſſer treiben, die herz⸗ 
zerreißend um Hilfe ſchrien. Es war ein furcht⸗ 
barer Augenblick. Zum Glück tauchten im Nu 
eine größere Anzahl Boote auf, die Viele 
retteten, während einzelne der Ve unglückten 
durch Schwimmen ſich ſelbſt zu retten ver⸗ 
mochten. Am Sonnabend wurde mit den Ar⸗ 
beiten zur Hebung des „Blücher“ begonnen. 
Bis 2 Uhr mittags war der „Blücher“ ſo weit 
gehoben, daß das Oberdeck ſichtbar wurde. Es 
wurden vom Oberdeck weg ſofort neun Leichen 
geborgen. Es iſt unmöglich, den Jammer der 
Leute zu filtern, als fie ihre geliebten Ange⸗ 
hörigen todt ſahen. Eine Frau wurde beim 
Anblick ihres toten Kindes wahnſinnig. Na 
den Schägungen der Matroſen des „Blücher 
ſollen ſich in den Kajüten 40 Tote befinden. 
— Außer dem Kapitän des „Pölitz“ iſt auch 
der Maſchiniſt dieſes Schiffes verhaftet. Diefer 
befand ſich, als der Zuſammenſtoß erfolgte, auf 
dem Verdeck, wo er ſich unterhielt, anftatt im 
Maſchinenraum zu ſein, weshalb er das Kom⸗ 
re Kontredampf des Kapitäns nicht gehört 

atte. 


Neueſte Nachrichten. 
Kiew, 17. Juni. Die Stadt Nowo rad⸗ 
Wolynski] im Gouvernement Wolhynien iſt 


— Auch im Zeichen des Verkehrs? 
Der Feſtaus ſchuß für das Sängerfeſt in Mewe 
hatte die Königliche Eiſenbahndirektlon zu Danzig 
um die Einlegung eines Sonderzuges zur Rück⸗ 
fahrt der Sänger von Statlon Morroſchin über 
Graudenz nach Thorn gebeten. Die Eiſenbahn⸗ 
direktion in Danzig genehmigte zwar einen 
Sonderzug von Morroſchin, jedoch nur bis 
Graudenz und lehnte die Weiterführung bis 
Thorn ab, weil dieſe Strecke keinen Nachtdienſt 
Dagegen legte die Direktion den Sonder⸗ 
zug ſo, daß die Thorner Sänger in Laskowitz 
den Schnellzug nach Bromberg und mit dieſem 
Nachts den D. Zug von Bromberg nach Thorn 
erreichen konnten, worauf die Direktion aut⸗ 
Die Thorner Sänger waren 
darauf bei der Eiſenbahndirektion Bromberg 
um auch den 
Morgens nach Berlin gehenden D-Zug bis 
benutzen zu dürfen, und dieſes 


durch eine furchtbare Feuersbrunſt gänzlich ein⸗ 
geäſchert worden. Das Feuer war an allen 
Ecken angelegt. Das Elend iſt entſetzlich; 500 
Familien find obdachlos. 8 Perſonen werden 
vermißt. 8 

Charkow, 19, Juni. In dem Kohlen⸗ 
bergwerk Olckſaja ſtürzte in Folge Seilbruches 
der Fahrſtuhl in die Tiefe. 18 Bergleute 
wurden getödtet. 

Wien, 18. Juni. Der Kaiſer hat ſich in 
Folge von Erkältung einen Hexenſchuß zuge⸗ 
zogen, der ihn für einige Tage zu ruhigem 
Verhalten nöthigen wird. 

Frederikshavn, 18. Juni. Der 
Danziger Dampfer „Artushof“ wurde von dem 
engliſchen Dampfer „Mauritius“ angerannt und 
iſt geſunken. 10 Mann ertranken, die übrigen 
8, darunter der Kapitän, wurden vom „Mau⸗ 
ritius“ aufgenommen. 

Paris, 19. Juli. Caſimir Perier lehnte 
befinitiv den Eintritt in ein Kabinett Waldeck⸗ 
Rouſſeau ab, dieſer wird nunmehr ein Kabinett 
ber republikaniſchen Vereinigungen bilden. 

Paris 18. Juni. Hieſige Zeitungen be⸗ 
richten aus Praetoria: Die Buren find ſehr 
erregt, weil ſie ſtündlich ein Ultimatum Eng⸗ 
lands an Krüger erwarten. Sollte irgend ein 
Memorandum an Tranavaal gerichtet werden, 
ſo wird es abgelehnt und darnach der Krieg 
ſofort entbrennen. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Angekommen find die Schiffer: J. Papiorowski, Kahn 
mit 1200 Zentner Kleie, von Warſchau nach Thorn; 
J Kotowskt, Kahn mit 190 Zentner Kleie, von 
Warſchau nach Thorn; J. Drosdowski, Kahn mit 
Steinen, von Nieszawa nach Thorn; M. Weſſalowski, 
Kahn mit Steinen, von Nieszawa nach Mewe; E. Netz, 
Kahn mit 1890 Zentner Getreide, von Nieszawa nach 
Danzig; J. Kumminski, Kahn mit Faſchinen, von 
Nieszawa nach Fordon; Kapt. Schröder, Dampfer 
„Bromberg“ mit 600 Zentner Gütern, von Danzig 
nach Thorn; T. Rochlitz, Kahn mit Granaten, von 
Danzig nach Thorn; Ed. Dahmer, Galler mit 12 00) 
Ziegeln, von Zlotterie nach Thorn; C. Riſter, Kahn 
mit 1809 Zentner Gütern, von Danzig nach Warſchan; 
A Wickland, Kahn mit 1500 Zentner Roheiſen, von 
Danzig nach Thorn; A. Fuhrmann, Kahn leer, von 
Brahnau nach Thorn. Abgefahren find die Schiffer: 
G. Schmidt, Kahn mit 1000 Zentner Getreide, von 
Thorn nach Danzig; Kapt. Kabel, Dampfer „Triton“ 
mit 5 Kähnen im Schlepptau, von Thorn nach Zucker · 
fabrik Leonow; A. Potz, Galler mit 1600 Zentner 
Kalkſteinen, von Thorn nach Zuckerfabrik Leonow; 
J. Großmann, Galler mit 2400 Zentner Kalkſteinen, 
von Thorn nach Zuckerfabrik Leonow; W. Michnowski, 
Galler mit 1890 Zentner Kalkſteinen, von Thorn nach 
Zuckerfabrik Leonow; T. Borecki, Galler mit 1890 
Zentner Kalkſteinen, von Thorn nach Zuckerfabrik 
Leonow; L. Wisniewski, Galler mit 1460 Zentner 
Kalkſteinen, von Thorn nach Zuckerfabrik Seonow. — 
Ingwer, 2 Traften Rundholz, von Rußland nach 
Schulitz; Don, 3 Traften Rundholz, von Rußland 
nach Schulitz; Weidenfeldt, 7 Traften Rundholz, von 
Rußland nach Schulitz; Roſenſtein, 5 Traften Rund⸗ 
holz, von Rußland nach Schulitz Waſſer⸗ 
ſt and: 0,60 Meter. — Windrichtung: NO, 


— — Dunn 

20. Juni. Sonnen⸗Aufgang 3 59 Minuten. 
Sonnen⸗Untergang 8 24 5 
Mond⸗Aufgang 5 15 = 
Mond-Untergang 12 „ 48 7 

Tageslänge 
16 Stund. 45 Minut., Nachtlänge 7 Stund. 15 Minut. 
NEE EEE ͤ y TE TREE ENTER 


Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Händels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen⸗ Depeſche 


Berlin, 19. Juni. Fonds: ſchwach. 17. Juni 
Ruſſtſche Banknoten 216.20 216,30 
Warſchan 8 Tage fehlt fehlt 
err. Bauknoten 169,70 169,55 
Preuß. Konſols 3 pt 89.25 89,40 
8. ols 31 K t 99,25 99,20 
euß. Konſols 3 ½ pet. abg 99,10 99,20 
che Reichsaul. 3 pCt 89,25 89,40 
che Reichsanl. 3½ pet 99,25 99,40 
. Mfdbrf. 8 pt. ueul. 11 7,00 87,00 
do. „ 3½ pCt. do. 96,10 96,10 
BPofener Pſäudbrieſe 3 ½ pCt. 96.5% 96,50 
15 4 4 pet. 102,25 102,30 
— rg 4½ pCt. 100,00 100,10 
ürk. 0. 26.9 27,25 
Italien. Rente 4 94,90 95,10 
jan. Reute v. 1894 4 pCt. 91,50 91,50 
Diskonto⸗Romm.⸗Anth. excl. 194,40 194,50 
LN Bergw.- Akt. 198,20 199,00 
orbd. Krebitanſtalt⸗Akti 127,00 127,00 
Thorn. k⸗Aaleihe 3½ pct. 96,25 96,25 
Weizen; Loco New-Rok; kt. 83¼ 848]; 
Episitud : Lolo m. 50 M. St. fehlt fehlt 
5 „ „ 70 M. St. 40,36 40,60 
Wechſel⸗Diskont 4½ pCt., Lombard⸗Zinsfuß 5½ pt 
Spiritus Depeſche. 


v. Portatius u. Grothe Königsberg, 19. Juni. 
Loco cont. 70er 41,50 Bf., 40,00 Gd. —,— bez. 
9 4150 „ 40,00 „ -. 
41.30 „ Du, —— 5, 


Amtliche Notirungen der Danziger bels 
vom 17. Juni. 


inläadiſch bunt 747—777 Gr. 156—160 M. 
inländiſch roth 745 Gr. 157 M. 
Roggen: inländiſch grobkörnig 679 717 Gr. 140 M. 
tranfito grobkörnig 717 Gr. 107 M. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie: per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,75 —3,92½ M. 
Roggen - 4.50 4,60 M. 


ee 
kräf⸗ 


Die glückliche Geburt eines 
tigen Knaben zeigen an 


Rechtsanwalt Warda A 
und Frau. \ 


— EEE 
Ordentliche Sitzung 
der Stadtberordneten- 


Verſammlung 


Freitag, den 23. Juni 1899, 
Nachmittags 3 Uhr. 
Tages ordnung: 
Betreffend: 

257. Die Rechnung der Waſſerleitungs⸗ und 
Kanaliſations⸗Kaſſe pro 1897/98. 

258. Verſicherung der Muſeumsgegenſtände. 
259. 8 über das Rathhausgewölbe 

r 

260. Die Beſchaffung eines Schlauches für 
die IV. Gemeindeſchule (zu Beſprengungs⸗ 
zwecken). 

261. Die Entſendung von Vertretern zum 
XIX. Weſtpreußiſchen Feuerwehrtag in 

Dt. Krone am 9. Juli cr. 

232. Die Hergabe einer Parzelle nördlich der 
verlegten Parallelſtraße 7 an die Sanft 
Marien⸗ Kirchengemeinde zur Einrichtung 
eines Begräbnißplatzes. 

263. Geſuch des Pächters des Ziegelei⸗Gaſt⸗ 
hauſes um Zuerkennung des Rechts zum 
alleinigen Ausſchank auf den Plätzen 
oberhalb des Ziegelei⸗Parks. 

264. Die Protokolle über die monatlichen 
Revifionen der Kämwereihauptkaſſe und 
der Kaſſe der Gas⸗ und Waſſerwerke 
vom 31. Mai 1899. 

265. Den Finalabſchluß 5 Artusſtiftskaſſe 
pro 1. April 1898/99 

266. Desgl. der St. Jakobshospitalkaſſe. 

267, Desgl. der Katharinen⸗ (Elenden⸗) 
Hospitalkaſſe. 

268. 8 der Gasanſtaltskaſſe pro 
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269. Den Finalabſchluß 55 Waiſenhauskaſſe 
pro 1. April 1898/99 

270. Desgl. der Kinderheim kaſſe. 

271. Das Projekt eines Anſchlußgleiſes von 
der Kreuzungsſtelle Katharinenflur nach 
dem Thorner Schlachthaus und der 
Stärkefabrik. 

272. Den Pflegeſatz im Waiſenhaus und 
Kinderheim. 

273. Die Wahl zweier Beiſitzer und zweier 
Stellvertreter für die neue Stadt⸗ 
verordneten⸗Erſatzwahl (weil die frühere 
Erſatzwahl [Aronſohn! vom Bezirks⸗ 
ausſchuß nicht iger 3 iſt). 

Thorn, den 17. Juni 1899 
Der Vorſitzende 


der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Boethke. 


Bekanntmachung 
betr. Stadtverordneten⸗Erſatzwahl. 
en Nachdem die an Stelle des in den Ma⸗ 


giſtrat eingetretenen Herrn Kaufmann Dietrich 


am 19. Dezember vorigen Jahres erfolgte 


Wahl des Herrn Rechtsanwalt Aronsohn 
zum Stadtverordneten — Wahlperiode bis 


Ende 1900 — durch den Bezirks⸗Ausſchuß 
in Marienwerder wegen eines Formfehlers 
für ungiltig erklärt worden iſt, hat der 


Magiſtrat beſchloſſen, eine neue Erſatzwahl 


ſtattfinden zu laſſen. Die Wahl iſt von 
den Wählern der II. Abtheilung vorzunehmen. 

Demzufolge werden die Wähler der 
II. Abthellung, welche indeſſen noch beſondere 
Einladungsſchleib⸗ n erhalten, auf 

Montag, den 10. Juli d. Is, 
8 während der Stunden von 

© bis 1 Uhr hierdurch eingeladen, 

gr Stadtverordneten⸗Sitzungsſaal 
zu erſcheinen und ihre Stimmen dem Wahl⸗ 
vorſtande abzugeben. 

Sollte engere Wahl nothwendig we rden, 
ſo wird dieſelbe an demſelben Orte und zu 
derſelben Zeit 
am Mittwoch, den 26. Juli d. Js., 
ſtattfinden und werden die Wähler zu dieſer 

zweiten Wahl durch eine das Ergebniß der 
erſten Wahl angebende Bekanntmachung des 
Wahlvorſtandes noch beſonders aufgefordert 
werden. 

Thorn, den 19. Juni 1899. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Das auf dem Hofe der Bürgermädchen⸗ 
ſchule in der Gerberſtraße befindliche Ge⸗ 
bäude (ehemalige Schuldienerwohnung) ſoll 
auf Abbruch verkauft werden. 
Der Bietungstermin iſt auf 


Freitag, den 23. Juni 1899, 
Nachm. 3 Uhr 
an Ort und Stelle anberaumt, zu welchem 
Bietungsluſtige hiermit eingeladen werden. 

Vor dem Termin iſt eine Bietungskaution 
von 15 Mk. bei der ſtädtiſchen Kämmereikaſſe 
zu hinterlegen. 

Der Hinterlegungsſchein iſt dem die 
Verſteigerung leitenden ſtädtiſchen Beamten 

vor Beginn des Termins vorzulegen. 

Der Zuſchlag wird vom Magiſtrat er⸗ 
theilt; die Bedingungen liegen während der 
Dienftftunden zur Einſich nahme im Stadt: 
bauamte aus, und werden vor dem Bietungs⸗ 
termin öffentlich bekannt gemacht. 

Thorn, den 18. Juni 1899. 

Der Magiſtrat. 


Ein herrſchaftlſches, recht gut zum Kaffee- 
Reſtanrant geeignetes 


Garten⸗Grundſtück, 


mit einer Straßenfront von über 80 Meter, 
Wohnhaus für 4 Familien, Obſt⸗ und Ge⸗ 
müſegarten, welcher jährlich 7800 Mark 
einbringt, ſteht billig zum Verkauf. Größ 
40 ar 75 qm, 10 Minuten von der Stadt 

Thorn entfernt. Die Straßenſeite eignet ſich 
auch ſehr ons 33 Bauplätzen pp. uch 
unter R. L. in der Geſchäftsſtelle 


200000560666665000ʃ 
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Mittwoch, den 21. Juni 


beginnt der große 


Nicht billig im Einkaufe iſt der Continental Pneumatic, 
ſeine längere Haltbarkeit wird er billig im Gebrauch. 


Fahrrädern kann nicht genug empfohlen werden, 


ontinental Pneumatic 


zu verlangen. 
Jeder Aerger und Verdruß durch Pneumatiſche Reifen 


EEE ___CONTINENTAL CAOUTCHOUC & GUTTAPERCHA COMPAGNIE, HANNOVER. 


ie Lebens-Versicherungs-Bank „Kosmos“ 


1 gegründet 1862 


Albens⸗ Alsſtuer⸗ Militärdienſt⸗, Altersverſorgungs⸗ 
Nenten⸗ und Volks⸗Verſicherungen 


gegen niedrige Prämien. 
Liberale Verſicherungs⸗Bedingungen, 
Gewinnbetheiligung nach 2 Jahren, 
Billige Kriegs⸗Verſicherung, 
Cautions⸗Darlehen an öffentliche Beamte. 
Auf 31. Dezember 1898 beträgt: 


das verſicherte Kapital I 85,456,328 Mk. 
die Prämien ⸗Ein nahme 3,901,761 „ 
das Warantfe apa ee 17,257 632 5 
das ausgezahlte Verſicherungs⸗Kapitaall. 16. 651 066 2 


Nähere Auskunft, Proſpekte und der neueſte Rechenſchafts⸗Bericht für 1898 ſind 
erhältlich bei 


P. Kozielewski, Schuhmacherſtraße 24.“ 
444444444444 4A4 444444 A 


Für ein grosses Königsberger 


Herren-Garderoben - Geschäft 


(fertig und Maass) 
wird ein tüchtiger, umsichtiger 


Commis, 


nicht unter 25 Jahren, per 1. September od. Oktober 


gesucht. 


5 Nur erste Kräfte wollen sich persönlich 
melden Mittwoch, den 21. d. Mts, Thorn, Hotel 
„Thorner Hof“ von 10—1 Uhr. 


Gehalt bis 3000 Mark. 


VVV VVV VVV VVV 


Freiwillige Berfleigerug. | Freiwillige 


Dienstag, den 20. d. M Verſteigerung. 
Vormittags 10 Uhr Fre — 0 Bye 15 ee 
a. 7 Bianblammer des hieſigen 8 955 e 


hieſigen Königlichen Landgerichts 
3000 geaichte Biergläſer für Kleiderſpinde, Kommoden, 


AIT 


| 
3 
: 


des 


Reſtaurations betrieb 
öffentlich mehtbietend gegen baare Zahlung Tiſche, e mit Ma⸗ 
verſteigern. tratzen, 1 Patentrolle, zwei 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn.“ Waſchmaſchinen, eine fait 
Zahntechniſches Atelier. neue Nähmaſchine nu. a. m. 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn 


Möblirtes Zimmer 
Juli. Eliſabethſtraße 6. III. 


Neuſtädtiſcher Markt 22 


neben dem Königl. Geuvernement. 


„Schneider. 5er ı. 


rack us. d 


Reſte⸗Ausverkau 


Kaufhaus M. S. Leiser. 3 
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Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeulſchen Zeſtung, Ge]. m. d. H., Thocn. 


|  Tivoli-Garien, 
Dienstag, den 20. Juni: 


Großes Militär⸗Concert 


von der Kapelle des Iunfant.⸗Regts. Nr. 176 
unter per önl. Leitung ihres Stabshoboiſten 


Borrmann. 
Anfang 6 Uhr. Ende nach 10 Uhr. 
Eintritt 10 Pfg. 
Krause, Oekonom. 


Verreist 
Dienſtag u. Mittwoch. 


Zahnarzt 
v. Janowski. 


Heinr. Gerdom, 


Katharinenstr. 8, 

Photograph des Deutschen 

Offizier-Vereins und des 
Waarenhauses für Deutsche 

Beamte. 

Mehrfach prämiirt. 
Alleinige Erzeugung von 
Reliefphotographien (Patent 
Stumann) für Thorn. 
nn 


IE 
Mein Grundſtück 
Baderſtr. 2, welches ſich ſehr gut verzinſt, 
will ich ſofort verkaufen. 
Louis Kalischer. 
Sehr großer Laden nebſt Wohnung, zu 
jedem Geſchäft geeian!, iſt v. ſof. billig zu 


aber durch 
Käufern von 
Räder mit 


verm. Coppernicusſtraße 39. Kwiatkowski. 
parterre, 3 Zim. 
Jakobsſt F. 15 u. Zub. v. 910. 


zu verm. Preis 400 M. o. Waſſerz. Näh. 1 Tr. 


Ein kl. möbl. Zimmer iſt von ſofort 
15 vermiethen Strobandſtr. 16, part. I. 
1 mdol. Zim f. 15 M. z. v. Gerberſtr. 21, II. 


Geſchäftskeller 


Altſt. Markt Nr. 9 zu vermiethen. 
>>>> Photographisches Atelier See 


Call Bonatl, Neuſtädt. Markt, Eingang Gerechteſtraße. 
Anfertigung aller Arten Photographien 
Photo-Reliefs! Das Neuste: Photo- Plastik! 


SSA SS 
X Schlesinger's Restaurant 


empfiehlt von heute an täglich bis 12 Uhr 


Großen Frühſtückstiſch, 


warme Speisen à Portion 30 Pfennige. 
>>> Mittagstifd <<< 
J (3 Gänge, Auswahl je 2 Gerichte) in bekannter Güte à 80 Pfg. 
Reichhaltige Abendkarte zu civilen Preisen. 


Durch Aufſtellung eines neuen Bier⸗Apparates gut gepflegte 
Biere aus der Brauerei Kunterſtein A.⸗G. u. der Brauerei Patzenhofer. 


Schlesinger's Restaurant. 
ä ee 


Für Restaurateure! 
Ich liefere Ansichts postkarten 


fällt dann fort. 


4. 
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uur d-Eme Sika Ling 


Referenzen: Artushof, Rathskeller, 
Grünhof, Barbarken, Gurske eto. 
Justus Wallis, 

Centrale für Ansichtskarten. 


Fahrtdauer 8 Tage. 


Forner Dienst mit regulären Doppelschrauben-Dampforn 2 


Hamburg-Süd-Brasilen 


Deutſche Ackerbau⸗Colonien; 
Santa Catharina, Blumenau, Dona 
Francisca ꝛc. 

Saßrlarien zu Originalpreiſen be “ 


I. S. Caro, Thorn und (586) 
ei Isaacsohn. Goll a1 


Aigle I 


können ſich melden bei 
Unternehmer Thober, Bäckerſtr. 26. 


Ein kräftiger Laufburſche 


wird von ſofort geſucht. 
. Strellnauer. 


Naufburſchen J. Wardae 


Wardacki. 
Amme geſucht. 


Meldungen erbeten in 9 Geſchäftsſt, d. Ztg. 
Wer ſchnell und billigſt Stellung 

finden will, der verlange per Poſtkarte die 
„Deutſchen Vakarzen- Voß“ in Erlinaen. 


Ein noch gut erhaltener Ab bra 
ſcher W 9 12, d zu kaufen 
geſucht. Gef. Offerten erbeten unter 
G. Th. 10 in der Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung. 


— «WWW 


Lanlin-Colderean-Sef 


von 
Leonhardt & Krüger, Dresden. 
Alleinverkauf in Thorn 
Adolph Leetz, Seifenfabrik. 


Hohe Altersrenien 


bei völliger Sicherheit erreicht man durch 
Einkauf von Kindern und jungen Leuten 
mit vielen Stückeinlagen bei der 74555 
ſchen Rentenverſicherungs⸗Anſtalt 
Dresden. Auskunft koſtenfrei bei £, 


Lenz, Danzig, Langgarten 17. 


Für Börſen⸗ u. Handelsberichte ꝛc. ſowie den 
Anzeigentheil verantw. E. Wendel⸗Thorn. 


Hierzu eine Beilage. 


von 
| HAMBURG. jedem beliebigen Restaurant. 
dp Man r 100 Stück nur 3 Mark. 
Hamburg-Newvork f mestaurateure, 
Gastwirthe, 
Doppelſchrauben Cantinenpächter ete., | 
10 5 nelldampfer welche var 8 Dee: Garten ee j 
a FA 8 ü here ü s 
Beförderung ohe sich umgehend meiden 


* n 
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Thorner Oüdeutfchen Zeitun 


Beilage zu No. 142 


Dienftng, den 20. Juni 1899. 


Zenilleton, 
In den Stürmen des Lebens. 
60.) (Fortſetzung.) 


Wohl gab es Stunden und Tage, in denen 
Erneſtine die frühere Lebbafiigkeit und Fröhlichkeit 
wieder zu gewinnen ſchien. Das waren in der 
Regel die Tage, an denen ihr der alte Land⸗ 
briefträger aus Vollrode heimlich einen Brief 
zuſteckte, oder der junge Gutsbeſitzer Carl Rein⸗ 
hardt mit ſeiner reizenden kleinen Frau nach 
Eichrode kam und letztere ſie aufzuheitern ſuchte; 
aber alle dieſe Beweiſe aufrichtiger Liebe und 
zarten Mitgefühls vermochten keine dauernde 
wohlthätige Veränderung des bedrückten Gemüths 
Erneftinens zu hinterlaſſen, und mit Schrecken 
ſah Hart ſein früher ſo blühendes, lebensluſtiges 
Kind wie eine Blume verwelken, über die der 
kalte Herbſtwind dahinbrauſte. 


Seit der plötzlichen Abreiſe des Aſſeſſors 
hatte Erneſtine die Förſteret nicht mehr verlaſſen. 
Alle Einladungen, die ſie von den verſchiedenen 
Vereinen in Vollrode und Altvörde während 
des Winters zur Theilnahme an deren Feſten 
erhielt, ließ fie uneröffnet in den Papierkorb 
ihres Vaters rerſchwinden, kein Menſch ſah ſie 
ſeit ſieben Monaten mehr die Stadt oder das 
nahe Dorf betreten. Am liebſten verweilte ſie 
jetzt an ſchönen Tagen in einer ganz am Ende 
des großen prächtigen Gartens gelegenen Stein⸗ 
grotte, hinter der fi der duſtere Eichenwald 
erhob, nur der Lieblingshund ihres Vaters, ein 
großer brauner Hühnerhund, war ihr Begleiter, 

Auch heute, an einem warmen, ſonnigen 
Junitage, verweilte Erneſtine dort, mit einer 
Näharbeit beſchäftigt. Zu ihren Füßen lag 
„Luchs“, der Hund, und ſchnappte von Zeit zu 
Zeit nach einer Fliege, die ſich allzu keck auf 
ſeinen breiten Schädel niederzulaſſen trachtete. 
Im Walde ſangen die Vögel, ihre Lieblinge, 
von denen ſie im Winter viele 5 n 
von Futter ſo zahm gemacht hatte, daß ſie ihr 

auf nk — ſobald ſie nur auf 
dem Hofe in die Hände klatſchte. Aus der 
Richtung des Gutsbofes erklang von den Wieſen 
um den großen Teich das rythmiſche Tönen der 
gewetzten Senſen und aus dem offenen Küchen⸗ 
fenfter Fichens helle Stimme, die das bekannte 
Volkslied ſang: 
Wer lieben will, muß leiden, 
Ohne Leiden liebt man nicht; 
Sind das nicht ſüße Freuden, 
Wenn die Lieb von Beiden ift ? 
Wer Roſen will abbrechen, 
Der ſcheu die Dornen nicht, 
Wenn ſie gleich blutig ſtechen, 
Die Lieb' verwundet nicht. 

Erneſtine ſah von ihrer Arbeit auf, holte 
tief Athem und ſog die balſamiſchen Düfte, die 
ihr der ſanfte Wind von den friſch gemähten 
Wieſen zuführte, in langen Zügen ein. „Die 
Lieb’ verwundet nicht,“ wiederholte fie leiſe. 
Der unbekannte Volks ichter hatte wohl nie 
geliebt; dachte ſie. 
leiden —* o ja, damtt traf der Dichter das 
Rechte, ſie hatte das Maß des Leides um ihrer 
Liebe willen voll auszukoſten, denn die Schranke, 
die Hochmuth und Dünkel der Menſchen zwiſchen 
ſie aufgerichtet und die der Geliebte ſpielend 
leicht hinweg zu räumen glaubte, wie er ihr in 
ſeinem erſten Briefe aus der Fremde ſchrieb, 
ſie beſtand heute nach vielen Monaten noch und 
hatte an Größe und Stärke eher zu- als ab⸗ 
genommen. Auf drifliche Auseinanderſetzungen 
mit ſeinen Eltern wolle Mox, wie er weiter 
ſchrieb, ſich nicht einlaſſen, er hoffe zu Pfingſten 
auf einige Tage zu ihnen reiſen zu können und 
dann werde er ihnen ſeine Sache vortragen und 
dieſe eventuell mit allem Nachdruck vertreten. 
Und geſtern überraſchte fie eine Poſtkarte von 
ihm, auf der nichts weiter zu leſen Rand als: 
„Bin auf der Reiſe zu den Eltern. Das Er⸗ 
Eau dieſer Reife theile ich Dir fofort mit. 

ut od 


Danach hatte geſtern Abend wohl ſchon eine 
Ausſprache zwiſchen ihm und den Eltern ftatt: 
gefunden, und es konnte jede ankommende Poſt 
einen Brief von ihm bringen Obſchon ſie ſich 
keiner Hoffnung auf die Einwilligung der Eltern 
ihres Mor hingab, fo wartete fie doch mit 
Spannung auf eine Nachricht von ihm, denn 
dieſer Zuftand war nicht länger zu ertragen. 
Wie leicht hatle ſie ſich damals eine Verzicht⸗ 
leiftung auf ſeine Hand ge acht! Ihr Verſtand 
ſagte ihr jo klar und logiſch: Einer Liebe, einem 
Bündniß zweier Herzen, das ſich auf das Opfer 
eber Seloftfiändtgleit aufbaut, in dem der eine 


„Wer lieben will, muß 


Theil nur als der nehmende, als der wider⸗ 
willig geduldete betrachtet wird, der froh ſein 
kann, wenn er nicht mit Geringſchätzung ange⸗ 
ſehen wird, dieſer Liebe zu entſagen, dieſes 
Bündniß abzulehnen, dürfte doch wohl nicht 
ſchwer fallen. Ach — wie anders lautet: der 
Urtheilsfp:ud des Herzens, ihtes warmen em⸗ 
pfindungsreichen Herzens, das von Logik und 
kuͤhler Ueberlegung nichts wiſſen wollte. Noch vor 
einigen Tagen hatte fie, zum hunderten Male wohl, 
vor dem Bilde der unglücklichen Tante in der Stube 
geſtanden, ſich im Geiſte an ihre Stelle ge⸗ 
dacht und dem ſtürmiſch pochenden Herzen 
Schweigen geboten. „Es darf nicht ſein, denk 
an meine verlorene Jugend und an mein ver⸗ 
lorenes Glück, verzichte!“ ſchien ihr eine Stimme, 
die Stimme jener Unglücklichen zugurufen, und 
es dünkte ihr, als hätte die nüchterne Vernunft 
endlich über das heißpulſirende Herz den Sieg 
davongetragen. Aber kaum hatte ſie ſich weg⸗ 
gewandt von dem Bilde und das ſangesluſtige 
Fichen da drinnen in der Küche ein Lied von 
Scheiden und Meiben von Liebe und Sterben 
angeſtimmt, als alle ihre Vorſätze wieder ins 
Wanken geriethen und fie ſich aufſchluchzend ge⸗ 
ſtehen mußte: Ich kann ihn nicht vergeſſen, ich 
vermag ihm nicht zu ſagen: ich liebe Dich 
nicht; und ſollte es auch ſpäter mein Lebens⸗ 
glück koſten! 

Tief in Gedanken ſtarrt Erneſtine ins Leere, 
die blühende Umgebung, die ſchöne Welt ſcheint 
für fie nicht vorhanden zu fein, fie merkt nicht, 
daß es Abend wird, ſie hört nicht den ſchluchzenden 
Geſang der Nachtigall in ihrer Nähe, ſie ſieht 
nicht die lieblichen Roſen, die von ihrem Platz 
aus ſich linke und rechts neben dem Weg wie 
zwei lange buntfarbige Guirlanden bis ans 
Haus hinziehen; ihre Gedanken weilen bei ihm 
und ſeinen Eltern und eine Frage ſchwebt ihr 
auf den Lippen: Was wird der nächſte Brief 
bringen? 


Da plötzlich erhebt ſich Luchs, ſtreckt die 
Glieder und hält die Naſe einen Moment in 
die Luft, 
zu treten, denn am anderen Ende wird des 
Förſtere breite, kraftvolle Geſtalt ſichtlich. Erne⸗ 
ſtine ſchreckt aus ihren Träumen auf und blickt 
erwartungsvoll auf den Vater, in deſſen Hand 
etwas Weißes glänzt. In dieſem Augenblick 
ertönen vom Dorfe die Kirchen - Glocken in 
feierlichem Geläut. Morgen iſt ja Pfingſten, 
das liebliche Feſt der Malen, das Feſt der 
Freude. Wie lieb und traut das klingt und 
durch die Lüfte rauſcht in dieſer idylliſchen 
Waldeinſamkeit. Auch Fichen ſcheint ſich der 
Stimmung und dem Zauber, der an dieſem 
herrlichen lauen Sommerabend das ſchmucke 
Forſthaus umgiebt, nicht entziehen zu können, 
trotzdem fie da drinnen eine der profanſten Al⸗ 
beiten des Landmannes, das Zerſtampfen von 
heißen Kartoffeln für die nichts weniger als 
ſauberen Rüſſelthiere verrichtet; hell klingts aus 
der jungen Bruſt: 

Uebers Jahr zur Zei ingſten, 
Komm mit Malen ge Fine ; 
Bringe Dir aus weiter Ferne 
Einen ſchönen Blumenſtrauß. 

Auch dieſes ſinnige Lied vermag die Starr⸗ 
heit Erneſtinens nicht zu verſcheuchen. Aber 
der Ausdruck in ihrem blaſſen Antlitz iſt doch 
ein anderer, als der vorige. Ihr Blick und 
ihre Gedanken werden ganz von dem langſam 
näher kommenden Vater in Anſpruch genommen, 
und plötzlich ſpringt ſie mit angſtvoller Gebärde 
auf und eilt ihm die wenigen Schritte, die er 
noch bis zur Grotte zurückzulegen hat, entgegen, 
um ihn zu ſtützen, denn eben ſchwankte er ganz 
bedenklich. 

„Vater, was iſt Dir? Biſt Du krank? 
Du ſiehſt ganz blaß und verſtört aus!“ 

„Laß das!“ g 5 

Er wehrt die ihn zärtlich am Arm er⸗ 
greifende Tochter unwirſch zurück und richtet 
ſich, die Zähne aufeinander beißend, ſtraff auf, 
um ſich gleich darauf unter dumpfem Stöhnen 
auf die nahe Bank in der Grotte zu werfen. 

„Da lies und ſiehe, welche heilloſe Folgen 
ſuperkluge Kinderideen und Welberlaunen nach 
ſich ziehen können,“ ſagt er nach einer Pauſe. 

Heftig wirft er zwei Briefe auf den runden 
Steintiſch, dann feinen Hut auf die Bank und 
reißt danach die enge grüne Uniform auf, denn 
da drinnen in der Bruſt ſcheint es ihm zu kochen 
vor Grimm und Wuth. 

„Nein, nicht den kleinen Brief zuerſt, ſondern 
den großen, mit dem amtlichen Siegel. Wenn 
Du den geleſen haſt, wird der andere für Dich 
wohl kein Intereſſe mehr haben,“ gebietet er 


um gleich darauf den Weg entlang | 


l. 


barſch, als Erneſtine nach dem einen Briefe 
greift, der die wohlbekannten Schriftzüge des 
Aſſeſſors trägt. 

Zitternd vor Aufregung kommt Erneſtine 
dem Befehl des Vaters nach. Was kann der 
Brief nur enthalten, daß ein Mann wie ihr 
Vater, den ſonſt nicht leicht etwas aus der 
Faſſung zu bringen vermag, ſich darüber fo 
furchtbar aufregen konnte? 

Sie entfaltet das geöffnete Schreiben mit 
angfivollee Gebärde und lieſt, und die Bud): 
ſtaben der glatten ſauberen Currentſchriſt wirbeln 
vor ihren Augen bald derartig durcheinander, 
daß ſie nicht weiter leſen kann. 

Ihr bleiches Antlitz dem Vater zuwendend, 
der die Arme auf die Kniee geſtützt und den 
Kopf zwiſchen die Hände geklemmt, vor ſich 
hinſtarrt, ruft fie ſchmerzlich bewegt: „O Vater 
— mein armer, guter Vater, uns will man von 
hier vertreiben? Du ſollſt auf Deine alten 
Tage noch nach einer wildfremden Gegend ver⸗ 
ſetzt werden?“ 

„So ſtehr's da drin!“ 

Ueber Erneſtine kommt jetzt eine ſeltſame 
Ruhe. 

„Das wird nimmermehr geſchehen und wenn 
ich bis zum Kaiſer gehen und vor ihm auf den 
Knieen um ſeine Gnade flehen müßte.“ 

Hart ſchüttelt das graue Haupt. „Wird 
viel nützen! Sieh Dir nur die Unterſchrift an, 
dann wirft Du wiſſen, wem ich dieſe Verſetzung 
zu verdanken habe. Die Gründe, die man in's 
Treffen führt, nämlich die uns kompromittirenden 
Ereignſſſe der letzten Zeit, find fo klar und 
überzeugend, der Ton fo — fo wohlwollend 
und fürſorglich, daß ich mich eigentlich für die 
Veeſetzung noch zu bedanken hätte,“ ſpricht Hart 
mit bitterer Ironie. 

Erneſtine hat inzwiſchen die ſteifen unleſer⸗ 
lichen Buchſtaben der Unterſchrift entziffert; es 
war der Name des Vaters ihres Max. Er⸗ 
ſchreckt läßt ſie die Hand mit dem Schreiben 
ſinken und ſieht auf den Vater. 

„Nun — das genügt wohl, Dir jede Illu⸗ 
fon zu rauben?“ frägt der Förſter. „Der 
Aſſeſſor hat zweifellos geſtern mit ſeinen Eltern 
über Dich und mich geſprochen, und die Zur 
muthung, Dich als ihre Tochter anzuerkennen 
hat den Herrn Ober Regierungsrath derartig 
in Harniſch gebracht, daß er ſich hinſetzte und 
als Antwort auf die Anmaßung, uns in ſeine 
Familie einzudrängen, meine Verſetzung nach 
einer der troſtloſeſten Gegenden der Provinz 
verfügte. Siehſt Du nun endlich ein, was 
Deine Eitelkeit und Dein Ungehorſam gegen 
mich angerichtet hat?“ 

Erneſtine ſeufzt. 
ſagte, dachte auch ſie. 
Schuld. 

„Und ſchon zum erſten Juli ſollſt Du fort 
— das ſind ja nur noch vier Wochen. O Gott 
wie ſchrecklich!“ Sie ſank vor ihrem Valer 
auf die Kniee und ſtreckte ihm ihre Hände hin. 
„Vater, verzeihe mir, daß Du um meinetwegen 
ſoviel Kummer zu erdulden haſt.“ 

„Daran hätteſt Du früher denken ſollen, 
Deine Reue kommt zu ſpät. Auch hler haſt 
Du wieder gegen meinen Willen gehandelt.“ 
(Fortfetzung folgt.) 
—— — . —-„V— — 


Kleine Chronik. 


Monſignore Bauer, ehedem 
Beichtvater der Kaiſerin Eugenie, vermählte ſich 
vor einigen Tagen in der Paſſyer Mairie mit 
einer ehemaligen Ballerine der Pariſer Großen 
Oper. Der frühere Abbe: Maric⸗Bernard Bauer 
wurde im Jahre 1829 in Budapeſt geboren. 
Er entſtammte, der „Neuen Freien Preſſe“ zu⸗ 
folge, einer reichen israelitiſchen Familte und 
hat ein abenteuerliches Leben hinter ſich. Bauer 
gab ſeine Studien auf und diente als Frei⸗ 
williger unter Cavaignac im Jahre 1848. Er 
ſoll ſich dann auch der Malerei gewidmet und 
viel mit der Photographie beſchäftigt haben. 
Später bekehrte Bauer ſich zum Katholizismus 
und trat in den Orden der Karmeliter, den er 
aber bald wieder verließ, um Weltgeifilicher zu 
werden. Der nunmehrige Abbee gehörte bald 
zu den bedeutendſten Kanzelrednern in Frank⸗ 
reich. Er predigte auch in Wien. Bauer galt 
damals als einer der ſchönſten Männer und 
war ein Liebling der Damenwelt. Seine vor⸗ 
theilbafte äußere Erſcheinung trug viel dazu 
bei, daß er im Jahre 1866 zum Faſtenprediger 
am napoleoniſchen Hofe in den Tuilerten b:- 
ſtimmt wurde. Ein Jahr fpäter wählte ihn 
Kaiſerin Engenie zu ihrem Beichtvater, und 


Genau ſo wie ihr Vater 
Ja, ſie war an Allem 


gleichzeitig wurde er zum Pfarcverweſer der 
Kapelle in den Tuilerien ernannt. Bauer 
predigte auch in anderen Kirchen, und ſeine 
Diskurſe über Polen im Advent 1867 in der 
Kirche Saint⸗Thomas⸗d' Aquin erregten allge⸗ 
meine Begeiſterung. An dem deutſch⸗franzöſiſchen 
Krieg 1870 nahm er aktiven Antheil. Mehrere 
Jahre nach dem Kriege zog er die Aufmerkſam⸗ 
keit der Oeffentlichkeit durch feinen oſtentativen 
Austritt aus der katholiſchen Kirche auf ſich. 
Er widmete ſich nun dem Handelefache. 
Der neueſte Hut. Ein Hutmacher 
im Weſten Landons hat zur rechten Zeit eine 
großartige Erfindung gemacht. Es iſt ein 
ſeidener Hut zum Tragen bei heißem Wetter. 


Der obere Theil dieſes neuen Seidenhutes iſt 


mit Zil; oder Flanell überzogen. Ungefähr bis 
zur Hälfte iſt der Hut oben ein Gozenetz, das 
geöffnet werden konn. Zu jedem Hut gehört 
eine Maſſe aus feinſten Pflanzenfaſern. Dieſe 
wird ungefähr eine Stunde in einem Kühlapparat 
geſtellt, wo ſie Kälte einſaugt; dann wird ſie 
in die obere Zelle des Hutes gethan. Das Er⸗ 
gebniß iſt, daß der Kopf des Trägers „ſtunden⸗ 
lang kühl bleibt.“ 

* Ein Anachronismus. Dubutes be⸗ 
rühmtes Gemälde „Adam und Eva“ befand ſich 
auf der Kunftauaftellung in Philadelphia. Auch 
der renommirte Obſtzüchter Mac Nab nahm es 
kopfſchüntelnd in Augenſchein. „Was denken Sie 
von dem Bilde?“ wurde er gefragt — „Ich 
habe nur eine ſehr geringe Meinung von dem 
Maler, mein Herr!“ war die Antwort, — 
„Wie eine geringe Meinung von dieſer groß⸗ 
artigen Kunſtſchöpfung?“ — „Well,“ ſagte der 
biedere Obſtzüchter, „wie kann der Maler der 
Eva einen Apfel in die Hand geben von einer 
Sorte, die noch keine 25 Jahre exiſtirt?“ 

Wie der kleine Theon an ſeinen 
Vater ſchreibt. Unter den zahlreichen 
Papyrus blättern, die in den letzten Jahren in 
Untere zypten aus der Erde ans Tageslicht ges 
fördert wurden, befindet ſich ein Brief, in 
welchem der kleine Theon an den großen Theon 
ſchreibt. Der kleine Theon iſt ein griechiſches 
Bürſchchen, das auf dem Lande bei der Mutter 
lebt, während der große Theon, ſein Vater, in 
Oxychynchos, einer unteregypliſchen Griechen⸗ 
ſtadt, ſich aufhält, von wo er eine Reiſe nach 
dem herrlichen Alexandrien zu unternehmen im 
Begriff ſteht. Davon hat der kleine Theon ge⸗ 
hört, und da er ſich offenbar „bei Muttern“ 
langweilt und ſich als rechte Range geberdet, 
möchte er die ſchöne Reiſe „mit Vatern“ gern 
mitmachen. Im „Hermes“ veröffentlicht F. 
Blaß den aus dem zweiten Jahrhundert n. Chr. 
ſtammenden Brief, den der kleine Bengel kurz 
entſchloſſen an den Vater ſchreibt, und der deutſch 
mit Wiedergabe der Fehler etwa lautet: „Theon 
grüßt ſeinen Vater Theon! Das iſt hübſch 
von dir, haſt mich nicht nach der Stadt mitge⸗ 
nommen! Wenn du mich nicht mit dir nach 
Alexandria nehmen willſt, ſchreibe ich dich gewiß 
keinen Brief und rede nicht mit dich und ge⸗ 
ſundheite dich nicht mehr. Wenn du wirklich 
nach Alexandria gehſt, nehme ich gewiß kein: 
Hand von dir und grüße dich nicht wieder. 
Wenn du mich nicht mitnehmen willſt, fo geſchleht 
das. Auch meine Mutter hat zu Archelaos ge» 
ſagt: der Junge bringt mich um, ſchaffe ihn 
aus dem Hauſe! Es iſt hübſch von dir, haſt 
mich Geſchenke geſchickt, große Schoten! Sie 
haben uns in der Stadt am 12. belogen, du 
wäreſt ſchon abgefahren. Alſo ſchicke nach mir, 
ich bitte dich. Wenn du mich nicht holen läßt, 
ganz gewiß, ich eſſe nicht und trinke nicht; da 
haſt du es. Möge es dir wohlergehen! Am 
18. des Monats Tydi.“ — Tybi iſt etwa unſer 
Dezember. Auf der Rückſelte des Briefes ſteht 
als Adreſſe: „Abzugeben an Theon, den Sohn 
des Theonas.“ Ob der Brief Erfolg hatte? 
Erinnert ſein Brief nicht ganz an unſer: Es 
iſt meinem Vater ganz recht, wenn ich die Finger 
erftiere; weshalb kauft er mir keine Handſchuhe? 
Der kleine Theon iſt jedenfalls ein reſolules 
Bürſchchen. 
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Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf unſere Bekannt⸗ 
machung vom 12. April d. Is. bringen wir 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß der 
Unterricht der kaufmänniſchen Fortbildungs⸗ 


ſchule vom 1. Juli d. Is. ab in die zweite 

Gemeindeſchule (Bäckerſtraße) verlegt iſt und 
det derſelbe daſelbſt in den Nachmittag ⸗ 
unden von 3—5 Uhr ſtatt. 

Zum Leiter der kaufmänniſchen Fort⸗ 
bildungsſchule iſt vom 1. Juli d. Is. ab 
Herr Rektor Lottig ernannt. 

Thorn, den 13. Juni 1899. 

Der Magiſtrat. 


4000 u. 5000 M 


a 5 %, auch getheilt zu vergeben. Zu er 
fragen in der Geſchäftsſtelle. 
Eine kleine Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen hoch, 
für 290 Mark zu vermiethen 5 
Culmerſtraße 20. 


errſchaftliche Wohnungen 


von 6 Zimmern von ſofort zu ver⸗ 
miethen in unferem neuerbauten 


Hauſe 
iedrichſtraße Nr. 10/12. 
1 kl. Wohn. ſof. zu verm. Tuchmacherſtr il. 
Mellienſtr. 89, II. Etage, herrſchaftl. 
Wohn., 6 Zim., Balkon, Küche, reichl Zub., 
großer Hof u. Bleiche, auf Wunſch geräum. 
ferdeſtälle für 5 Pferde, Wagenremiſe, ſof. 
oder vom 1. Oktober d. J. zu vermiethen. 
Wohnung von 3 Stub., 1 Kab., Entree, 
Balkon und allem Zubehör iſt zum 1. Oktbr. 
in der Schulſtraße zu vermiethen. Näh. 
Schulſtraße 20, I. Etage, von 9 4 Uhr. 
2 freundl. Vorderzimmer vom 1. Jui 
möbl. zu vermiethen Kloſterſtr. 20, part. 


Brombergerſtr. 46 
mittelgroße Wohnung ab 1. April zu 
vermiethen. Näheres Brückenſtraße 10. 

Kusel. 


Baderſtraße 7 


iſt die erſte Etage beſt. aus 6 Zim., Entree, 
Küche und Nebengelaß ſofort zu verm. 
Näheres daſelbſt 2 Treppen. 

In meinem Haufe Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtraße Nr. 15, iſt die von Herrn 
Oberſt Bauer bis jetzt bewohnte 


Wohnung, 


deſtehend aus 8 Zimmern mit allem Zubehör, 

vom 1. Juli bezw. 1. Oktober d. J ab zu 
vermiethen. 

Soppart, Bacheſtr. 17. 

Die von Herrn Gehelmrath Dr. Lindau 

ſeit 15 ii. in meinem Hauſe bewohnte 


I. Etage 


iſt vom 1. Oktober anderw. zu vermiethen. 
S. Simonsohn. 


| 


“= 


Schillerstrasse 19 * 


zwei Parterre⸗Räume, heller Keller, Gas⸗ 
Feuerung, paſſend zu jedem Geſchäft, vom 
1. Oktober d. J zu vermieth. Auf Wunſch 
auch Laden eingerichtet. 

Gustav Scheda, Altſt. Markt 27, II. 


- In meinem Haufe, Bromberger Vor⸗ 
ſtadt, Schulſtraſſe Nr. 10/12, iſt die 
von Herrn Oberſt Protzen bis jetzt bewohnte 


Wohnung, 


beftehenb aus 6 Zimmern mit allem Zubehör, 
vom 1. Juli cr. bezw. ſpäter zu vermiethen. 


Soppart, Badefir. 17. 


Baderstr. 23 


neben Georg Voss, beſtehend 
aus Laden u. 3 Etagen, ift vom 
1. Oktober anderweitig zu ver⸗ 
miethen. — Sehr geeignet für 
Bureau⸗Räume, Bierverlags⸗Ge⸗ 
ſchäfte ꝛc. ꝛc. 

Veeränderungen werden je nach 
Wunſch des Miethers ausgeführt. 
Nähere Auskunft ertheilt 


Philipp Elkan Nachf. 


E A 
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Möbi. Jim. zu vermieth. Tuch macherſtr. 14. 


Alıft. Markt 28, I., mbl. 2. f. I od. 2 Herr. 
preisw. zu v. J. Blesenthal, Heiligegeiſtſtr. 12. 


Gewölbter Keller 


im Zwinger u. Stall., dito Stallung im Hof. 
Louis Kalischer. 


Billige Bezugsquelle für gute 


Schuhwaapen L fan 


Breiteſtraße 25. 


Prämiirt mit der „Goldenen Medaille“ 
Grandenz 1896, 


on Versicherungs -le 


Generaldirektion STUTTGART Uhlandstr' No. 5. 


Juristische Person. Gegründet 1875. taatzoberaufsicht. 


Verſicherungsſtand ca. 43 Tanfend Policſen. 


Gesammtreserven über 13 Millionen Mark. 


Allgemeine Renten-Anfalt ||| Rafipnient- Versicherung, 


umfassend 
Körperverletzung, Sach- und Vermögensbeschädigung. 
Der Verein vergütet 90 oder 100% des Schadens bei Körper- 
verletzung und gewährt auf Antrag die Versicherung 


in unbegrenzter Höhe mit fester Prämie, 


d. h. mit Ausschluss der Nachzahlungsverbindlichkeit vermittelst Rück- 


Gegründet 1833. ZU Stuttgart. Reorganifirt 1855. 
Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaft unter Auffiht der K. Württ. Regierung. 


Lebens⸗, Renten⸗ und Kapital⸗Verſicherungen. 


Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 
BE Billigft berechnete Prämien. MM Hohe Rentenbezüge. EM 


PS ; g : versicherung 
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicherheitsfonds. Aller Gewinn wird den Versicherten zurückvergütet. Seit Jahren 
Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei der betrügt die 


== Dividende 20 Prozent. - 


Die Haftpflichtversicherung ist wichtig für alle Lebens- und Berufs- 
verhältnisse, insbesondere für: 


Industrielle Unternehmungen, | Haus- und Grundbesitzer, 
Pferde- und Fuhrwerksbesitzer, Hoteliers und Restaurateure, 
Bauhandwerker aller Art, Besitzer von Badeanstalten, 
Land- und Forstwirthe, Theater und Ausstellungen, 
Speditionsgeschäfte, Miether und Privatpersonen, 
Schifffahrtsbetriebe, Schützen, Jäger, Radfahrer etc., 
Inhaber von Handelsgeschäften. Turn- und andere Vereine. 


Hauptagentur Max Gläser, Gerſtenſtraße 16 in Thorn 


Du ahnst es nicht! 


Aerzte und Apotheker, Gemeinde- und Kirchenverwaltungen, 
Beamte, Rechtsanwälte und Notare. Genossenschaften aller Art, 


Am 1. April 1899 bestanden in sämmtlichen Abtheilungen des 
Vereins 295 199 Versicherungen über 2 122 427 versicherte Personen. 


Prospekte und Versicherungsbedingungen werden 
abgegeben, sowie jede gewünschte Auskunft wird ertheilt von: 


Subdirektion Danzig: 
Felix Kawalki, Langenmarkt 32, 


Maurergeſellen 


finden bei hohem Tage- u. Akkordlohn (Tages⸗ 
verdienſt 4,00 bis 6,00 Mark) dauernde 
Beſchäftigung beim Neubau der Artillerie⸗Kaſerne 
in Deutſch⸗Eylau. Meldungen beim Bauführer 
Silbermann, Jamielniker Weg, dortſelbſt. 


Baugeſchäft H. Kampmann, 
Graudenz. 


Lebensstellung, | gesss==<<<<| 
Die Generalagentur einer erftklaffigen e 
Apfelwein, 


Deutſchen Lebens- u. Unfall⸗Verſ.⸗Aktiengeſ. 
iſt am hieſigen Platz unter ganz beſonders 
m 
efl. Angebote auch von achleuten, 5 
u ei nd gine großartige Mo- pro Flaſche 35 Pfg., 
tion zu ſchiffen, an G. L. Daube 0. vd hannisbeerwein 
N f 
pro Flaſche 50 Pfg. 
empfiehlt 
U 
S. Simon, 
Eliſabethſtraßſe 9. 


7 8 Die Hauptquellen: 
Georg Victor⸗ 
1 1 Quelle und Helenen⸗Quelle 
ſind ſeit lange bekannt durch 
unübertroffene Wirkung 

bei Nieren-, Blaſen⸗ und Steinleiden, Magen⸗ und Darmkatarrhen, ſowie 

Störungen der Blutmiſchung, als Blutarmuth, Bleichſucht u. ſ. w. Verſand 1898: 

974,200 Flaſchen. Aus keiner der Quellen werden Salze gewonnen; das im Handel 

vorkommende angebliche Wildunger Salz iſt ein künſtliches, zum Theil unlösl. 

Fabrikat. Schriften gratis. Anfragen über das Bad u. Wohnungen im Badelsgir⸗ 

hauſe u. Europäiſchen Hof erledigt: Die Juſp. der Wildunger Mineral ; 
quellen Aetien⸗Geſellſchaft. 


Brief bogen 


glatt weiss, linüirt und karrirt, mit Kopfdruck, 


Mittheilungen 
>>>> Postkarten SSK. 
Packet-Adressen 


(auch gummirt), 


Brief- Umschläge @@ 


(Couverts) mit Firmendruck, 
Rechnungen 
— Geschäfts- Karten 
mit und ohne Nota 


wie alle übrigen Drucksachen für den geschäftlichen Bedarf 
liefert schnell, gut, billig die 


Buchdruckerei der Thorner Ostdeutschen Zeitung, 


Ges. m. b. H., Brückenstr. 34. 


Annoncen⸗Expedition, Berlin W. 8, unter 
B. F. 2007 erbeten. Allerſtrengſte Dis⸗ 
kretion wird zugeſichert. 


Maurer 


erhalten M dauernde Beſchäftigung 
Fr. Kleintje, 
Baugeſchäft. 


Arbeiter 


Reue Matjes-Heringe 


3 Stück 25 Pfg. 


Friſche Malta⸗Kartoffeln 


. 3 ſtellt ſofort ein empfiehlt A. Kirmes. 
STREIT A. Teufel, Manrermeiſter IE BE EEE 
— 5 Gerechteſtraße 25. 
Wilhelmsplatz 6, Freue Schnurrbartt| Swei Lehrlinge Pikant 1. Wüllschmeckend 
gegenüber der Garniſonkirche. herrſchaftl. fa ae. u. Berne v. gegen, wöchentliche Vergütigung und einen Fi h Cotel t t 
1. 5 0 k 4 allen omad., net. u. Bal. 4 H = 
Bräter | hligen Mlenpnergefellen || ZI ZI 


August Glogau. 
Desgl. Gerſtenſtr. 3 febl. Wohnung, 
3 Zimmer 2c., 4. Etage, für 280 Mark zu 
vermiethen. 
Logis billig zu haben Seglerſtr. 6. Zu 
erfr daſ. bei Herrn Vierrath, Kellerreſtaurant. 
Ein möblirtes Zimmer zu vermieth 
Siegfried Danziger, Culmerſtr. 


2 große helle Zimmer 


zum Bureau oder Sommerwohnung 
geeignet zu vermiethen. 


R. Engelhardt's Gärtnerei. 


verlangt 


J. Rosenthal, 
Klempnerei u. Juſtallationsgeſchäft. 


Eine Buchhalterin, 
der deutſchen u. polniſchen Sprache mächtig, 


ſchreiben bewieſen. 


Erfolg garantirt! 
à Dofe ME. 1.— u. 2.— nebſt Ge» 
brauchs anw. u. Gatantieſchein. 
Derfand discr. p. Nachn. o. Einf, 
d. Betr. (a. l. Briefm. all. Cänder). 
Allein echt zu beziehen durch 


Parfümeriefabrik F. W. A. Meyer, 


Hamburg-Borgfelde. 
arzer 


Kanarienvögel, 


liebliche Sänger, empfiehlt 
G. Grundmann, Breiteſtr. 37. 


T weiber Wolfipik 


- —— iſt billta zu verkaufen. 
Schmidt, Grabenſtraße 10. 


marinirt in Postdosen 
(ca. 25--30 Stück enthaltend) von 
10 Pfund zu Mk. 3. — 
während der warmen Jahreszeit (auch 
geöffnet) lange haltbar, 
versendet innerhalb Deutschlands 
franco einschliesslich Nachnahmegebühr die 
Deutsche Dampffischerei-Gesellschaft 
„NORDSEE“, Nordenham a, d. Weser. 


dieſer Zeitung. 
Uſtkaliſches junges Mädchen ſucht vom 
1. oder 15. Juli bei kleineren Kindern 


als Bonne, oder bei einer älteren 
Dame Stellung. Offerten unter C. M. 

an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

Ein jüngeres Dienſtmädchen zu 
ſofort geſucht Brombergerſtr. 62, part rechts. 


Tapeten! 


Naturelltapeten von 10 Pfg. an, 
Goldtapeten „ n 23 
in den ſchönſten und neueſten Muſtern. 


Zluk-Ornamente 6 Schornstein-Aufsätze 
A Prospektogralis, Auf Wunsch 3 Monat Probe. [| 
mM Richard Schippel 


» KAPPEL — Sachsen, 


Vertreter 
A gesucht. — 


— 


1 kleines, möbl. Zimmer 
für zwei Schlafgänger zu vermiethen 


Ceppernicnsftraſte 13, III. tints: Lohnender Erwerb de 


Schneiderei 
wird ſauber und billig gearbeitet 
Mocker, Thornerſtraße 28, II. 
Für Börſen u. Handelsberichte ꝛc. jowte den 
Anzeigentheil verantw. E. Wendel⸗Thorn. 


Gut mbl, Zim. an 1—2 H. bill. zu verm., mann, auch mit wenig Mittel, durch Fabri- 
auch mit Penſtion. Seglerſtr. 6, Hof II. kation leicht verkäufl., tägl. Gebrauchs- 

2 möblirte Vorderzimmer bon jogleich | artikels. Viele Anerkenn. Katalog gratis Man verlange koſtenfrei Muſterbuch Nr. 304. 
zu vermiethen Schillerſtraße 6, I. "durch den Verlag „Der Erwerb“, Danzig.) Gebrüder Ziegler, Lüneburg. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Ge]. m. b. H., Thorn. 


